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Die Kaiser-zusammenkunft 
in  Danzig.

Kaiser W ilhelm und Zar Nikolaus treffen 
am hentigen M ittwoch auf der Rhede von 
Danzig zusammen.

Die S tadt Danzig. insbesondere der Hafen, 
hat sich siir diesen historische» Moment ge­
rüstet, der Fremdenzndrang ist außerordent­
lich stark, die Legitimationen der bereits ein- 
getroffene» Journalisten werden auf das sorg­
fältigste geprüft, die Danziger Polizei, sowie 
zahlreiche Beamte der Berliner politische» 
Polizei und der russischen Staatspolizei sind 
in Danzig eingetroffen, mn den Sicherheits­
dienst für die beiden Monarchen wahrzu­
nehmen. Der Zar selbst, der bisher aus 
Schloß Fredensborg bei Kopenhagen weilte, 
hat dort am Dienstag ein Zusammentreffen 
m it König Eduard von England auf der 
Helsingör gehabt, der russische M inister des 
Auswärtigen, G raf Lambsdorff wohnte der 
Unterredung bei, der im übrige» kaum eine 
größere politische Bedeutung »»gesprochen 
werden darf. Auf seiner Jacht „S tandard" 
hat der Zar sodann die Reise nach der 
Danziger Rhede angetreten. Hoffen w ir, daß 
die Zusammenkunft der Monarchen die Bande 
der Freundschaft zwischen Rußland und 
Deutschland enger schürze» w ird, da in einem 
engere» Bündniß zwischen diesen beide» Na­
tionen die wahre Bürgschaft des Friedens 
und der wirthschaftlichen W ohlfahrt der Völker 
liegt.

Die offiziöse „Nordd. A llg. Z tg." bringt 
zur Kaiierbegeauniig folgenden Artike l in her­
vorragendem Druck: Se. Majestät der Kaiser 
Nikolaus von Rußland w ird  während der 
nächsten Tage als Gast S r. Majestät des 
Kaisers und KönigS den Danziger F lotten­
manövern beiwohnen. Der Grundgedanke 
dieser in unsere» politischen Kreisen m it 
freudiger Genugthuung aufgenommenen Zu­
sammenkunft ist der verwandtschaftlichen Zn- 
ueigung zwischen den Oberhäuptern des 
deutsche» und des russische,. Reiches eilt« 

Beide Monarchen erblicken den 
Tage, die sie gemeinsam verlebe», 

woheN' vor j,xr Nenbesiegelnng ihrer
persönliche" Freundschaft und in einem von 
wechselseitigen, Vertrauen ersiillteu, unittittel- 
vare» Gedankenaustausch. Es entspricht aber

der wesentlichen Bedeutung, die gerade in den 
deutsch-russischen Beziehungen der dynastischen 
In t im itä t auch für das staatliche Gebiet »ach 
alter historischen Erfahrung zuerkannt werden 
mnß, daß durch den herzliche» Verkehr der 
beiden Kaiser zugleich ih r Entschluß bekundet 
w ird, an der altüberlieferten politischen 
Freundschaft zwischen den Häusern Hohen- 
zollern und Romanow, zwischen Deutschland 
und Rußland, nicht rütte ln zu lassen. I n  
Uebereinstimmung m it einem Wunsch Seiner 
Majestät des Kaisers Nikolaus ist der Reichs­
kanzler G raf B iilow  bei der Zusammenkunft 
der beiden Kaiser zugegen. Nicht minder gern 
w ird  Se. Majestät der Kaiser und König dort 
dem verdienstvollen Staatsmann begegnen, 
der die auswärtige» Geschäfte Rußlands leitet. 
G raf B iilow  und G raf Lambsdorff dürfen 
sich als M ita rbe ite r einer P o litik  begrüßen, 
die sie im Dienste ihrer Souveräne, m it der 
Ueberzeugung, daß die Interessen ihrer Länder 
vielfach gleichartig, nirgends unvereinbar sind, 
z»r Verstärkung der Bürgschaften fü r den 
Friede» Europas weiterführen werden. Diese 
P o litik  verschließt nicht die Augen gegen ver­
gangene oder künftige Schwierigkeiten; sie 
entnimmt ans solchen nur die Verpflichtn»» 
zu erhöhter Rücksicht und Besonnenheit; und 
sie hält an der Zuversicht fest, daß, wie immer 
die geschichtliche Entwicklung sich gestalte, in 
der weiten W elt die hoffnungsvollen Bahnen 
der deutsche» und der russischen Zukunft ein­
ander nirgends feindlich zu kreuzen brauchen. 
M i t  warmer Sympathie heißen w ir  Seine 
Majestät den Kaiser Nikolaus in den deutsche» 
Gewässern willkommen! Die herzliche Ge­
sinnung schulde» w ir  dem mächtigen Herrscher, 
der, über den Geschicken vieler Völker waltend, 
seinen Ruhm darin sucht, ein Friedeusfürst 
und ein H ir t  der Menschlichkeit zu sein. Ih m  
verdankt Europa zum großen Theil eine Ge­
staltung der Weltlage, die nnS erlaubt, nach 
einem den Absichten beider Theile entsprechen­
den Verlauf der Begegnung bei Danzig auch 
die weitere Reise des russischen Monarchen 
m it aufrichtigen Wünschen zu begleiten.

Die russische Presse fährt fort, die Zu­
sammenkunft des Zaren m it Kaiser Wilhelm  
in freundlicher Weise zu komme,itiren. Die 
„Nowosti" erwartet von der Danziger Zu­
sammenkunft einen neuen starken Anlaß zu 
einer weiteren Festigung der friedlichen, guten

nachbarliche» Beziehungen zwischen Deutschland 
und Rußland. DaS B la tt rechnet dazu auch 
die Handelsbeziehungen und sagt: DieHandelS- 
interessen Deutschlands und Rußlands kolli- 
dirte» nicht, sondern sie ergänzten einander. 
Das B la tt ist überzeugt, daß statt des Ver­
trages von, Jahre 1894 schließlich ein neuer 
Vertrag abgeschlossen werden würde, der fü r 
beide Großmächte nicht weniger vortheilhaft 
sein werde.

Nach Meldung aus Kopenhagen ist der 
Zar am Dienstag M itta g  2 Uhr 15 M i» . 
nach einem Abschiedsfest aus der Kaiseryacht 
„S tandard" m it großem Gefolge, von der 
„B a rlay " eskortirt, nach Danzig abgereist. 
Die FortS, sowie sämmtliche auf der Miede 
liegenden dänischen und fremden Kriegsschiffe 
gaben bei der Abfahrt Salutschüsse ab. Der 
russische M inister des Auswärtigen Lambsdorff 
begleitet den Kaiser »ach Danzig. Au dem 
Abschiedsfriihstiick hatte der König »nd die 
Königin von England nnd der König von 
Dänemark theilgcnommen. Gleichzeitig hat 
sich die Zarin  m it den kaiserlichen Kindern 
»m 4 '/ ,  Uhr auf der Jacht „Polarstern" nach 
Kiel begegeben, wo sie bekanntlich während 
der Danziger Entrevnetage z»m Besuche bei 
der Prinzessin Heinrich weilen w ird.

M ac Kinley.
Die im  Laufe der letzten viernndzwanzig 

Stunden eingetroffenen telegraphischen M e l­
dungen berechtigen zn der Hoffnung, daß die 
Kunst der Aerzte und seine kräftige Konstitution 
Mac Kinley am Leben erhalten werden. Der 
Vizepräsident Roosevelt hat bereits eine dem- 
entsprechende Meldung erhalten, und es wäre 
damit die Frage vorläufig erledigt, ob eine 
Stellvertretung in der Präsidentschaft einzu­
treten habe. Die amerikanische Verfassung 
bestimmt, daß bei eintretender Unfähigkeit 
des Präsidenten oder seinem Verzicht, sowie 
im Falle seines Todes die Befugnisse und 
Pflichten des AmteS aus den Vizepräsidenten 
überzugehen haben. Der jetzige Vizepräsident 
Theodor Roosevelt wäre also nur berufen, 
die Geschäfte des Präsidenten zu nbernehmen, 
,ve»„ Mac KinleyS Verwundung diesen absolut 
a» der Ansübung seines Amtes verhinderte. 
Eine zeitweilige Vertretung des Präsidenten 
kennt die Verfassung der Vereinigten Staate»

nicht. N ur wenn der Tod deS Präsidenten 
e in tritt, ist der Vizepräsident berufen, die 
Geschäfte während der ganzen Dauer der 
Präsidentschast, in diesem Falle also bis zum 
4. M ärz 1905 zu übernehmen. Eine Neu­
wahl könnte erst im Jahre 1905 stattfinden 
Solange also Mac Kinley trotz der schwerer 
Verwundung imstande ist, auch nur formell 
seinen Amtspflichten zu genüge», z. B . Dekrete 
zu unterzeichnen, hat Vizepräsident Roosevelt 
keinen Ansprnch auf Leitung der Regiernngs- 
geschäfte.

Die Bestrafung des Mordbnben «nter- 
liegt nicht der Jurisdiktion der Vereinigten 
Staaten. Die Präsidenten Linkoln und 
Garfield wurden seinerzeit in Washington 
ermordet, also anf dem Gebiete der BnndeS» 
Verwaltung selbst. Hingegen ist der Angrifs 
aus Mac Kinley im Gebiete deS Staates 
Newyork erfolgt. Uebrigens besteht vor dem 
Gesetz kein Unterschied zwischen eine», M ord ­
versuch anf den Präsidenten und einem solchen 
anf irgend einen Privatmann. Ueber diesen 
Punkt w ird  in  allen Kreisen gesprochen in 
der Absicht, den A ngriff anf den Präsidenten 
m it Hochverrath ans eine Stufe zu stellen. 
Ebenso w ird  die Frage erörtert, wie man 
die Anarchisten bekämpfen könne. Fast alle 
B lä tte r betrachten den Anarchismus als eine 
lediglich anS dem Auslande eingeschleppte 
Gefahr. Es werden daher die strengsten 
Maßnahmen gegen die Einwanderung an- 
empfohlen.

Ueber die Untersuchung des Präsidenten 
Mac Kinley durch den Newyorker Arzt 
Mac Bnrney w ird  noch gemeldet, daß der­
selbe erklärte, wenn kein Rückschlag eintrete, 
werde der Präsident in drei Wochen oder 
einem M onat die Geschäfte wieder über­
nehmen können. Es hätten sich Anzeichen 
der peristaltischen Thätigkeit wieder einge­
stellt, wodurch die Gefahr einer PeritonitiS 
erheblich herabgemindert sei. E in Dienstag 
früh 7 Uhr ausgegebenes B u lle tin  besagt: 
Der Präsident verbrachte die letzte Nacht 
so gnt wie noch keine, seitdem der M ordan­
schlag auf ihn verübt worden ist. Puls 118, 
Temperatur 100,4, Athmung 28. Nach 
Meldungen vom Dienstag Nachmittag ver­
langte M ac Kinley am M ontag nach den 
Morgeublättern, sie wurden ihm jedoch nicht 
gegeben. Es ist schwer, den Präsidenten

Svante Ohlsen.
Roman von F ra n z  Rosen.

---------------dilaikdnilk »«»»>«».)
a» c L  i Fortsetzn»,,.)
Anstecht in  dem Kahn steht ein kräftig

gewachsener, etwa zwölfjähriger Knabe. E r 
trägt einen blauen, durch einen bnntgestickten 
Gürtel um die Hüfte» zusammengefaßten 
Leinwandkittel, der den Hals und die Arme 
w - ? ' " "  Ellbogen fre iläß t; kurze Kniehosen, 
sti^r. Strümpfe nnd niedrige, derbe Leder- 
e i ,^ -  srischgefärbtes Gesicht ist von
aeri» stille  nnverschnittenen, blonden Haar- 
»ud umrahmt. Sein M und ist voll 
m it die Nase schmal und gerade
ied?, weichen Flügeln, die man meint bei 
N iilte ... bau»» zittern zn sehen wie die 
wie ^ kMes edeltt Füllens. Die Augen, 
v» k Ob^n er aufmerksam n»d nachdenklich 
^iisttn Soni,»er„achn>ittag hiansspäht, sind 
leihen j?lm>, .'"'d . die großen Pupillen Ver- 
O fk e „ lL '° "  e"' eigenartig dunkles Leuchten. 
E r steht an'? Güte strahlt ans diese» Augen, 
gebrannte,, Witte» IM Kahn, die braun« 
gestemmt '„ „ k ^ 'a e n  Arme in die Seite,, 
langsam 'hü, schöne, kleine Gestalt
das Fakur,',,!, her wiegend, versetzt er 
>u°a«ng E ° s e b ^ ' ' ' ' ' " ^ a  schm.kelnde Be­
rn th .,„ ^  nebt da wie einer, der nichts 
znfangen weiß'"*' " 'E  seiner Zeit nichts an-

S o h ii; der Erb 'e^i'e i^ '"?  DhlsenS einziger 
alten Namens; die schv,,?."^ ""d seines 
Krone seiner Reichtümer ** Perle in  der

Svante kehrt 
den Rücken dem Ha„se s-i.ier 

nnd träum t vo» der Väter
Welt,

die hinter den engen Bergen liegt. Daß es 
da draußen eine W elt giebt, nnd daß sie 
weit nnd schön und wnnderreich ist, weiß er 
vo» seinem Vater. Der erzählt es ihm, 
wenn er von seinen Fahrten ,'iberS Meer 
zurückkehrt. Es ist Svantes höchster Wunsch, 
den Vater auf diese» Fahrten zu begleiten. 
Aber sein Vater sagt ihm, er sei noch zu 
klein; wenn er ein M an» geworden ist, dann 
soll er mitkommen, die sagenhaft fernen 
Gestade sehen nnd Schifffahrt und Handel 
lernen. Svante meint, es währe recht lange, 
bis man ein M an» w ird .

Der Klang heftiger, zorniger Worte 
unterbricht den Sonntagsfrieden des Sommer­
tages und den Gedankengang des Knaben. 
I n  schnellem Schreck wendet er den Kopf 
zurück, nnd seine Augen nehmen eine» ge- 
spannten» ängstlichen Ausdruck an.

E r hat seines Vaters Stimme erkannt.
Oben ans der Treppe, vor der offenen 

Hausthür, steht Knut Ohlsen, die mächtige 
Gestalt hoch aufgerichtet, die eine Hand am 
Ledergnrt, den er über einem blnsenartigen 
Rocke trägt, die andere in Zorn und Eifer 
drohend erhoben. Ein paar Stufen tiefer 
steht ein alternder M ann in  einfacher, länd­
licher Tracht, barhäuptig, m it verwildertem 
grauen, Haar nnd gesenktem Kopf. I »  der 
Hand hält er einen derben Knotenstock. 
Nuten in, Sande liegt die Mütze. E r sieht 
ans, als sei er soeben wider W illen znm 
Hause hinausbefördert worden.

„Begreift ih r's  nun endlich m it Eurem 
kurzen Verstand?" wettert Knut Ohlsens, 
kräftige Stimme von oben hernieder. „Ich  
habe nicht Lust, Eurer Faulheit nnd Eurem 
Nichtsnutz noch weitere Opfer zn bringen,

noch Euch und Eure B rü t m it meine», Korn 
und Vieh zu füttern. Lange genug habe 
ich's m it angesehen. Ich thu' »och ein übriges, 
daß ich Euch die rückständige Pacht schenke. 
Aber nicht einen Tag länger mehr w ill ich 
Euch auf dem Hofe behalten. Und wen» 
I h r  bis morgen abend nicht gutw illig  ge- 
gangen seit, so laß' ich Euch m it Gewalt 
hinaussetzen."

Die Hand des Alten hat sich geballt: 
» liier den weißbnschigen Braunen hervor 
funkelt ein Blick feindseligen Hasses ans de» 
schmalgeschlitzte», graugrünen Augen. Aber 
er zwang das Gesicht in die Falte der 
Demut und sprach m it mühsam beherrschter 
S tim m e :

„H err, ich w ill garnichts weiter, als daß 
I h r  m ir so lange Geduld habt, bis ich ein 
anderes Unterkommen weiß l Meine Schwieger­
tochter . . ."

„M a g  sie ih r Kind kriege» wo sie w ill,"  
fährt Knut Ohlsen rauh dazwischen — „bei 
m ir nicht. Jedesmal habt I h r  andere Gründe, 
m it denen I h r  meine Langmut anrust. Aber 
ich hab' es satt. B is  morgen Abend ist der 
Pachihos geräumt! Kein W ort weiter! Schert 
Euch znm Teufe l!"

Knut Ohlseu geht i»S Hans zurück; 
krachend fä llt hinter ihm die Thür zn. Der 
andere steht einen Augenblick wie gebrochen. 
Plötzlich durchzuckt ihn etwas; er richtet sich 
anf, seine alte, gebeugte Gestalt wächst jugend­
lich empor; er w irst den grauhaarige» Kopf 
in den Nacken nnd schüttelt die geballte Faust 
in der Richtung, in der Knut Ohlsen ver­
schwand, als schwöre er ihm Rache nnd 
ewige Feindschaft. Dann steigt er schnell 
die letzten Stufen hinab, hebt die Mütze vom

Boden ans, schüttelt den Sand ab, setzt sie 
m it trotziger Gebärde auf und diirchmißt 
m it langen Schritten den Garten, wobei er 
kaum von seinem wuchtigen Stock Gebrauch 
macht.

Nun t r i t t  er aus dem Zaun anf die 
Straße nnd w ill die Richtung nach dem Dorf 
einschlagen. Da fä llt sein Blick aus den 
Kahn »nd anf den Knaben darin.

Svante steht noch immer m it zurückge­
wandtem Kopf nnd erwartet halb m it Bangen, 
halb m it Nengier das weitere.

E r kennt de» Alten. E r weiß, eS ist 
Asnmiid Jarkiiis , der de» Pachthof m it den 
dazu gehörigen Wiesen, Weiden und Herden 
im obere» N idtha l bewirtschaftet. E r weiß, 
daß der Vater oft gescholten hat, Jarkins 
zahle den Z ins nicht richtig, der doch für 
das fruchtbare Thalgnt nicht zu hoch berechnet 
und von seinen Vorgängern stehts pünktlich 
abgeliefert worden sei. Gestern hat er de» 
Vater sagen hören, die liederliche Wirthschaft 
da oben müsse nun ein Ende haben; solange 
die Frau am Lebe» gewesen, sei es ja nock 
gegangen, die sei wenigstens tüchtig »nd 
fleißig gewesen; aber seit der Sohn eine 
Städtische in das Anwesen hineingeheirathet 
habe, gehe nichts mehr, wie es gehen solle. 
Und darum müsse nnd solle es ein Ende 
haben.

Svante fühlte m it kindlichem Instinkt, 
daß dies eben das Ende gewesen sei. E r 
fand, sein Vater habe gerecht und richtig ge- 
handelt, nnd doch that der alte Mann ihm 
leid, und sein warmes Herz fühlte ein großes 
M itle id  nm ihn.

A ls  Jarkins nun plötzlich stehen blieb 
nnd sein falkenscharfcS Auge auf den Knaben



von« Sprechen ab zu h a lten ; wie es heißt, hat 
er w iederholt über verschiedene P lä n e  ge­
sprochen, die er spä ter znr A nsführnng  z» 
b ringen  gedenkt.

Politische TlM sschall.
D er manchmal offiziös benutzte „ S t .  P e te r s ­

bu rger H erold" schreibt: „D ie von der „K önigsb.
H a r t. Z tg ."  in Um lauf gesetzte T atarennach- 
richt von der S p e rru n g  der russischen G renze 
fü r die sogenannten P r e  n ß e n g  ä »  g e r  be­
ru h t auf einer freien E rfindung, da, unseren 
In fo rm ationen  nach, die russische R egierung  
vor der H and weder irgendwelche S ch ritte  in 
dieser F rage  gethan h a t, noch in nächster Z eit 
zu thun  gedenkt, w eil die gegenseitige» 
handelspolitischen Beziehungen augenblicklich 
»och keine V eranlassung zu Repressalien auf 
einen „E n tw u rf"  hin geben.

D er Kaiser von O e s t e r r e i c h  w ohnte am 
F re ita g  zu H ajm asker (B eszvrim er K om itat) 
dem Probeschießeu m it den Geschützen neuen 
M odells bei und gab h ierüber des Oeftere» 
seiner Z ufriedenheit Ausdruck. N achm ittags 
fand eine U eberprüfung  der Schüsse au s den 
n u sp ro b irten  Geschützen sta tt.

A ns F urch t vo r einem etwaigen A tten ta t 
ha t, w ie „W olffs B u reau "  an s P a r i s  
m eldet, der D irek tor der öffentlichen S icher­
heit C avard  verboten, daß an den S tra ß e n , 
durch welche der Kaiser nnd die K aiserin  von 
R uß land  kommen w erden, Z uschnuertribüueu 
errichtet werden. E in  Gesuch des B ü rg e r ­
meisters von Compibgne beim M in is terp räsi­
denten nm die E rlaubniß» w enigstens fü r die 
S en a to ren , D ep n tir ten  und B ürgerm eister des 
D epartem en ts dn N ord  eine T ribune  errichten 
zu dürfen, w urde abschlägig beschieden. 
M ehreren  B lä tte r»  zufolge stellte die italienische 
R eg ie rung  den französischen Behörden hundert 
Polizisten znr V erfügung behufs Ueberwachuug 
der in Frankreich sich aufhaltenden italienischen 
Anarchisten.

E in politischer M o rd  w ird  dem „B . T ."  
aus V a l p a r a i s o  berichtet. D er dortige 
G eneralkonsul von E cuador, Sanchez, w urde 
m it durchschossenem Kopf und abgeschnittenen 
O hre»  in einer S tra ß e  V alp ara iso s  erm ordet 
aufgefunden. Sanchez w a r  ein A nhänger des 
P räsiden ten  A lfaro , er scheint von dessen 
G egnern um gebracht worden zu sein.

D er Krieg zwischen K o l u m b i e n  und 
V e n e z u e l a  h a t begonnen. D ie kolumbische 
Gesandtschaft in W ashington erh ielt am S o n n ­
abend von V ecerra , dem früheren  kolumbi- 
scheu Gesandten in W ashington, die au s 
W illem stadt (Inse l C urasao) vom 7. S ep tem ber 
d a tir te  M eldung, daß die venezolanische F lo tte  
Niohacha an  der Nordkiiste von K olum bien 
bom bardire. Am S o n n ta g  erh ielt die koliim- 
bische Gesandtschaft in W ashington ein T ele­
gram m  vom A usw ärtig en  Amte in  B ogo ta , 
in welchem neue E infälle von S e iten  Vene- 
znelaS, E cnadors und N icaragnaS  gemeldet 
werden. D ie Gesandtschaft empfing ferner 
folgendes T elegram m  vom stellvertretenden 
G ouverneur von P a n a m a :  „W ir erw arten  
gleichzeitige Angriffe auf P a n a m a  nnd Colou." 
E ine Depesche a n s  W illemstad besagt, daß 
das Kabel zwischen Curaxao nnd M araca ib o  
zerrissen ist, w eshalb  keine Nachrichten von 
der kolumbisch-venezolanischen Grenze vo r­
liegen ; solche sind n u r auf brieflichem Wege

heftete, erschrak S o n n te . D enn der Ausdruck 
des Gesichts, au s  dem dies Auge blickte, 
w a r  böse nnd tückisch.

Ja rk in S  sah, daß der Knabe ihn bemerkt 
ha tte .

„N un, w as stehst D u da und gaffst?" 
rief er ihm zu, und seine S tim m e klang im 
Gegensatz zn vorhin  scharf und heftig. 
„ F re n t 's  Dich, daß der Arm e m it Füßen ge­
tre ten  w ird , w eil er den Reichen nicht noch 
reicher machen k an n ?  W illst D n lernen , wie 
m an seine U n terthanen  an ssau g t b is  aufs 
B lu t und, w enn sie keinen T ropfen  m ehr zn 
verspritzen haben, sie zum T eufel j a g t ?"

W ährend er sprach, kam er langsam  über 
den grasigen H ang  herun ter anf den Knaben 
zu. S v a n te  verstand seine W orte  n u r znr 
H älfte nnd w urde von ihrem  rauhen  Ton 
«m so m ehr geängstigt. J a rk in s  gew ahrte 
den bangen Ausdruck in  dem jungen Gesicht, 
nnd plötzlich schlug er ein w ildes G elächter 
anf.

„D u  bist sein S o h n . sei» A b g o tt!"  rief 
er, „nnd die Leute loben Dich und sagen, 
D u seist nach deiner M u tte r  gearte t — 
habest ein weiches H erz und eine offene H and. 
S ie  w erden Dich lieben, wen» D n dereinst 
ih r H err  bist, und D u könntest ihnen ein 
S egen  sein. Aber die S ünde  der V a te r 
w ird heimgesucht an den K indern, nnd 
D eines V a te rs  S ü n d e  w ird  an D ir  gestraft 
werden. E insam  sollst D n sein m it Deinem 
w arm en Herzen. V erderben bringen soll 
Deine Liebe, w ohin sie sich w endet. W enn 
D n  w ohlthun willst, dann sollst D u  Wehe 
th u » . Und verflucht soll fein. w er Dich 
l ie b t!"

(Fortsetzung folgt.)

zu erhalten . — A us Newyork meldet R e u te rs  
B u reau  vom M o n ta g : E in durch die Z ensur 
verspätetes T elegram m  au s  Colon vom 6. 
d. M ts . besag t: D ie F inanzno th  K olum biens 
ist au fs Aenßerste gestiegen. E in  Peso P a p ie r  
g ilt nicht einm al drei C en ts in  G o ldw ährung . 
D re iv ierte l der B evölkerung begrüß t die 
R evo lu tion , die zum großen T heil durch die 
S teuerpo litik  der R egierung  und die vexa- 
torischen B estrebungen, G eld von den E in ­
heimischen aufzubringen, hervorgerufen  ist. 
Die R eg ie rung  schuldet den auf dem Is th m u s  
stehenden 1500 M a n n  T ruppen  45000  D o lla rs  
Gold.

I n  P e k i n g  sind, wie d as  „B u reau  
R eu te r"  meldet, nachdem nunm ehr definitiv 
F ried e , geschlossen, am  M o n ta g  Nuanschikais 
T ruppen  eingerückt und haben den P o lize i­
dienst übernom m en. Viele A rbeiter sind an ­
genommen w orden, nm die P a läste  und 
S tra ß e n  in  S ta n d  zu setzen. —  Ueber eine 
R eform  der chinesischen S ta a tsp rü fu n g e n  
w ird  durch das „B u reau  R eu te r"  au s  Pekiug 
vom M o n tag  gem eldet: E s  ist ein Edikt 
betreffend die R eform  der P rü fu n g en  er­
schienen; danach w erden die P rü fu n g en  
chinesische nnd abendländische Wissenschaften 
»nd Industrie -L eh re  umfassen.

und hob m it bewegten W orten  hervor, wie 
viele B eziehungen den Dahingeschiedenen m it 
O snabrück verbunden hä tten , dessen zwei­
m aliges O berh au p t und E h ren b ü rg er er w ar. 
D a s  R a th h a u s  h a t halbm ast geflaggt. E ine 
D epu ta tion  w ird  nach F ra n k fu rt abgehen.

A us Posen  w ird  berich tet: Am S a rg e  des 
S ta a tsm in is te rs  v. M igue l h a t der M ag is tra t 
eine Kranzspende niederlegen lassen, nachdem 
bere its  vorher durch ein B eileidstelegram m  
den H interb liebenen die schmerzliche T he il­
nahm e ausgesprochen w orden w ar. D er Nam e 
des nm unser Gemeinwesen so verdienten, 
hochbedentende» S ta a ts m a n n e s  soll in  der 
Bezeichnung der M ig u e l-S tra ß e  fortlebe».

D ienstag N achm ittag  w urde in F ra n k fu rt 
a. M . die Leiche des S ta a tsm in is te rs  v. M iguel 
in einem schwarz dekorirten Z im m er seines 
H auses au fgebahrt. E s  laufe» fo rtw ährend  
K ranz- und Blttm enspenden ein. D a ru n te r  
befinden sich solche von den preußischen 
M in istern , von zahlreichen Körperschaften und 
P riv a te n . D ie M itg lieder des preußischen 
F inanzm in isterium s sandte» ein prächtiges 
P a lm en arran g em e n t. E s  tra fen  noch zah l­
reiche Beileidsdepeschen ein, d a ru n te r auch 
vom Reichskanzler G rafen  v. B ülow  und dem 
S ta a tsse k re tä r  F rh ru . v. Richthofen.

Deutsches Reich.
B e r l in .  10. S ep tem ber 1901.

—  P r in z  Tschun stattete heute dem B e r­
liner R a thhanse einen Besuch ab.

—  Die „eiserne B rigade"  geht überhaup t 
nicht in s  M anöver. Die 2. G a rd e -Ju fau te rie -  
B rigade, u n te r deren T ruppe»  bekanntlich seit 
ihrem A ufen thalt im D öberitz-Lager die R n h r- 
krankheit herrscht, sollte nach den b isherigen  
Bestim m ungen erst am 13. d. M ts . und zw ar 
lediglich zum K orpsm auöver ausrücken. Nach 
den jetzt getroffenen A nordnungen jedoch 
bleiben die drei R eg im enter, d as  2. nnd 4. 
G ard e-Jn fan te rie -R eg im en t, sowie das G arde- 
F üsilier-R egim ent w ährend des M a n ö v ers  in 
B erlin  und übernehm en dafü r den G arn ison- 
W achtdienst der N eichshailptstadt.

—  I n  Rücksicht auf den Unfall, den die 
deutsche K riegsm arine  dieser T age m it dem 
kleinen K reuzer „W acht" erlitten  ha t, ist es 
von In teresse , festzustellen, wie sich die U nfall­
statistik der übrigen  K riegsm arinen  und in s ­
besondere bei der englischen stellt. I n  E ng­
land haben sich w ährend der n u r sechs T age 
dauernden d iesjährigen  Seettbnngen au ß e r­
ordentlich zahlreiche Unfälle zugetragen. Z u ­
nächst stellte sich bei der Zusam m enstellung 
der FlottenverLände heraus, daß das Schlacht­
schiff „E dinbnrgh" zu RernignngSzwecken in s  
Dock gebracht w erden m ußte, da es trotz a ller 
B em ühungen n u r eine Fahrgeschw indigkeit 
von 9 Knoten erreichen konnte. Nicht besser 
stand es um die K reuzer 2. Klasse „ S ir iu s "  
und „ S p a r ta » " ,  die sich dringend der R e p a ra tu r  
bedürftig  zeigten und m it den meisten übrigen 
Schiffen ih rer Klasse nicht mitkommen konnten. 
Auch die Kreuzer „R rpulse" und „A rrogan t"  
der gleichen Klasse konnten sich bei M anöver- 
beginn nicht der „X "»Flotte anschließen, da 
ihre M aschinen Defekte zeigten, die erst a u s ­
gebessert w erden m ußten. Auffallend sind die 
vielen Beschädigungen, die bei T orpedofahr- 
zeiigen vorgekommen sind, denn nicht w eniger 
a ls  zehn T orpedobvotszerstörer, «nd zw ar 
„V iper" , „V io let" , „S y lv ia " , „ H ö rn e t" ,„ S ta r" , 
„C irce", „T ig e r" , „D ecoy", „S h ark "  und 
„Zephyr" sowie die beiden Torpedoboote „76" 
und „81" nahm en an Kesseln oder Maschinen 
mehr oder m inder schweren Schaden, und 
schließlich ging die „V iper"  durch Auffahren 
auf einen Felsen nahe den S cilly -Jnse ln  noch 
ganz verloren .

—  D er Kaiser h a t daS U rtheil gegen den 
wegen Unterschlagung zn ein jährigem  G e­
fängniß  und A usstoßung an s  der M a rin e  
veru rthe ilten  O b erleu tn an t zur S ee B n tte r liu  
bestätigt nnd das Gnadengesuch um  E rla ß  der 
Neststrafe abgewiesen.

B onn , 10. S ep tem ber. S e . kaiserliche 
H oheit der K ronprinz ist heute Abend hier 
w ieder eingetroffen.

G o th a , lO .Septem beu. E ine R esolution 
über A bänderung  der Väckereiverordnung 
nnd E rrich tung  einer A lte rs-  und Invaliden«  
lasse fü r das selbstständige H andw erk wurde 
vom Deutschen H audw erkertage einstimmig 
angenom m en.

ProlNnzialnachrichten.
s Graudenz. 11. September. lPreßprozeß.) Der 

Redakteur B oleslans S o b i e c h o w s k i  von hier 
wurde in der gestrigen Strafkammer-sitzung wegen 
öffentlicher Beleidigung des Kultusministers, be­
gangen durch Verbreitung von Schriften, sowie 
wegen Vergehens gegen 8 130 Str.-G .-B . (An- 
reizung der Bevölkerung zum Klaffenhaß) zu neun 
M onaten Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte 
brachte im April d. J s .  in der „Gazeta Grnd- 
ziondzka" einen Aufsatz dahin lautend: „Die preu­
ßische Zivilisation, die bekannt, berüchtigt «nd ver­
haßt in Europa ist. hat eine T hat zu Wege ge­
bracht, welche sie gewiß von Neuem der Verach­
tung bei alle» zivilifirten Nationen aussetzen wird 
rc.. dann weiter fortfahrend: „Daß die scheinbare 
preußische Zivilisation, wie die „Gazeta Grud- 
zionkza" schon viele M ale schrieb, in Wirklichkeit 
keine Zivilisation, sondern schändliche Barbarei 
ist, schlimmer wie die B arbarei in Rußland, ja 
sogar ärger a ls  die B arbarei in China rc. Daraus 
ergeht sich der Artikel über die Aufhebung des 
polnischen Sprachunterrichts an dem M arien- 
ghmnasium in Posen und an dem Gymnasium in 
Gnesen; es endigt der Artikel dam it: „D ,ß  es im 
polnischen Volk keinen Menschen, sogar kein Kind 
mehr geben wird, welches nicht flehentlich die 
Hände zn G ott erheben und ihn anrufe» wird, 
daß der Allmächtige diese wntheutbrannte Schaar 
unserer Verfolger zu P u lver zerreibe." Der An­
geklagte Will i» dem Artikel nicht den K ultus­
minister beleidigt, sondern nur einen bestimmten 
Personenkieis geweint haben. Der Artikel sei 

. ^  n'cht von ihm verfaßt, auch nicht anreizend. D aszn Reungungszwecken in s  Geriet,» ilirtr r>«»A,»aekt->at-» iowoht der Beiril»- "  - . . . . .  gung, a ls autb wegen der Anreizuna der Bevölke­
rung zu», Klaffenhaß nach dem I n h a l t  des Artikels 
für überführt nnd vernrtheilte ihn demgemäß in 
Anbetracht seiner vielen Vorstrafen an Preßver- 
gehen wie oben erwähnt.

Elbing, 10. September. (Die Kaiserin) be­
sichtigte heute Vorm ittag in Cadine» m it den 
Kindern und dem Landrath die Wirthschaft und

jö'mnigb* 10. (Verschiedenes.) Zu
den Kaisertage» legt jetzt unsere S tad t allmählich 
ihr Festkleid an. Die Absperrnugsmaßregeln 
gelegentlich des Zarenbesuches sind überaus weit­
gehend und streng. — F ür den Ban des Bismarck- 
thnruiS ans dem Thurmberge, dem höchsten, 1000 
F»ß über dem Spiegel der Ostsee liegenden Berge 
in Westpreiißen. wurden infolge einer Anregung 
des Herrn Dr. Heideichain aus M arienbnrg anf 
dem „Deutschen Tage" in Graudenz ISO Mk. ein- 
oesamHielt. — I m  Zustande heftiger krankhafter 
Nervosität hat sich heute der In h ab er clnes 
hiesigen Holzexport-GeschäftS den Tod gegeben.

Posen, 10. September. (Unfall im Manöver.) 
Herr Oberstleutnant Künstler v o m . Pvsen'schen 
Feld-Artillerie Regiment Nr. 20 stürzte im 
Manövergelände m it dem Pferde und erlitt dabei 
einen Beinbruch. Seine dienstliche Vertretung 
ist Herr» M ajor Rehfeldt übertragen worden.

Zum Ableben des Staatsministers 
Dr. von Miquel.

D er „N eichsanz." m eldet: D er Kaiser be­
au ftrag te  den Flncm zm uiister v. N heinbabe», 
ihn bei der Beisetzung des S ta a tsm in is te rs  
v. M ique l zn vertre te»  und am  S a rg e  einen 
K ranz des K aisers niederzulegen, v. R hein  
baben reiste nach F ra n k fu rt ab.

M iquel h a t sein Lebe» bei der Lebens 
VersicherungsgesellschaftNcwyork m i t l  M illion  

t' r ü eh e il
I n  O snabrück fand am M o n ta g  die erste 

Gedächtnißseier siüi, M ique l sta tt. Z n  der 
Sitzung der städMchen Kollegien gedachte 

i B ürgerm eister D r. R iß inü ller des V erstorbenen

Polnischer Geheimbündeleiprozch.
----------  (Nachdruck verboten.)

D ritter Verhandlungstag.T h o r » .  11. September.
Bormittagssitznug.

ES wird in der Z e n g e » v e r n  eh m n n  g fort­
gefahren. Der Zilschaiierrailin ist überfüllt. N a­
mentlich die höheren polnische» Kreise aus S tad t 
nnd Umgegend sind Vertrete». Auch polnische 
Geistliche sind anwesend, ebenso viele Dame». Der 
Staatsanwaltschaftssekretär Gestwicki ans Thor»,soll als Sachverständiger vernommen we,Den; er
soll ein Gutachten abgeben über d>. b-schlag. 
»ahmte» Schriststncke nnd Dokumente Da diksel 
Zeuge nicht anwesend,K l n n d e r  ans Thorn als Sachverständiger ver- 
m / m n ^  S ied en  Eid, den die
Angeklagten geleistet haben, lttdein die Hand aus 
das Kruzifix gelegt wurde, fnr wohlerzogene gläu­
bige Katholiken fär angemehen? S a c h v e r s t . :  
Ich glaube es, ra, wenn das Geheimniß vor den 
Schnlbebörden gewahrt werden sollte, haben diese 
jungen Leute den Eid geleistet, nm sicher zn sein. 
E i n  B e i s i t z e r :  Wenn die Angelegenheit auch 
nur eine Lappalie w a r? S a c h v e r s t . : Mir diese 
jungen Leute war wohl die Sache keine Lappalie. 
Schreibsachverstcindiaer Staatsanwaltschastssekre- 
lär G e s t w i c k i  hat sich mit der Prüfung der be­
schlagnahmten Schriftstücke befaßt. Zeuge weist 
hin ans die Aehnlichkeit der Schristzeichen des An­
geklagten S a r g a l s k i  mit den Schristzerchen 
der Person, die den Aufsatz, der betitelt ist: „IreäS 

von Wencelh, geschrieben hatte. Danach sei 
anzunehmen, daß diesen Aussatz der Angeklagte 
Sargalski nur geschrieben haben kann. Der An­
geklagte K r z h s a n k i e w i c z  erklärt, daß der An­
geklagte Sargalski den Aussatz mcht geschrieben 
haben könne, weil der Aufsatz in Wronke Ge­

schrieben worden sei. Z ur Ueberführnng des An* 
geklagten Krzhsankiewicz wird hierauf seine Aus­
sage verlesen, in der K. erklärt hatte, daß S a r ­
galski der Schreiber dieses Aufsatzes sei. Diese 
Erklärung hatte aber der Angeklagte später wider­
rufen. Bezüglich des Aufsatzes, welcher mit dem 
Pseudonym „Mazeppa" unterzeichnet war, a ls 
dessen anaeblicher Verfasser der Angeklagte M ark­
witz gilt. giebt der Sachverständige an. er habe 
auch hier die Schriftproben des Angeklagten 
Markwitz m it der Schrift des Aufsatzes verglichen 
nnd ist auf Grund dieser Probe zn der Ansicht ge­
langt. daß der Schreiber des in Frage kommenden 
Aufsatzes der Angeklagte Markwitz sei. Der An­
geklagte M . giebt hierüber kei ne Erklärung ab. 
Sodann werden die beiden Sachverständigen ent­
lassen. Hierauf erscheint Gymnastaldirektor Dr. 
P r e n ß  als Zeuge. E r bekundet: E r w ar bis 
1. April d. J s .  Direktor des Gymnasiums ill 
Cnlm. E r hatte Zuschriften von Behörden er- 
halten, auch vom Provinzialschnlkolleainm, daß 
die Culmer Schüler in der polnischen Zeitschrift 
„Teka" verschiedene Artikel veröffentlicht haben, 
auch über verschiedene Culmer Professoren. Dr. 
Bovenschen, der Schriftleiter des Östmarkenvereins. 
hatte den Zeugen auf diese Artikel aufmerksam 
gemacht. Der Grund zn der Annahme, daß auch 
in Cnlm geheime Vereine bestehen, gab dem 
Zeugen eine Zuschrift des Proviuzialkolleginms 
in Königsberg, in der M ittheilung gemacht wurde 
über die Auflösung eines geheimen Vereins in 
Schrimm seitens der Polizei. Auch früher haben 
schon am Culmer Gymnasium geheime polnische 
Verbindungen bestanden, w ie„Polonia" (Polen) u a. 
Aufmerksam gemacht durch die Zuschriften des 
Provinzialschttlkolleginms, hatte der Zeuge Haus- 
sttchnrigen bei den Schülern vorgenommen. Nach­
forschungen veranstaltet nnd hatte nach längeren 
vergeblichen Bemühungen den geheimen Verein 
endlich entdeckt durch den Angeklagten Goncz, der 
nach vielem Zureden ein Geftändniß ablegte.Znerst er­
schien dem Zeugen überhaupt unwahrscheinlich, daß 
auch Gonczder Bereinigung angehören könne.An denl 
Tage, au welchem die Schüler znr Beichte gingen, 
legte der Angeklagte Go n c z  ein Geständniß ab. 
E r sagte, er sei von Gewissensbissen geplagt worden 
nnd wolle heute an dem Berchttage die Wahrheit 
sagen. Der Zweck der Vereinigung war nach der 
Angabe des Angeklagten Goncz die Pflege der 
polnischen Geschichte und L itteratur. Die M it­
glieder der Verbindung wollte der Angeklagte 
Goncz dem Zeugen nicht angeben. Der Zeugs 
verfaßte über die Bekundung des Angeklagten 
Goncz ein Protokoll und sandte dasselbe dem P ro - 
vinzialschnlkollealum ein. auch hatte der Auge 
klagte Goncz erklärt, wie Zeuge nachtl ägl w ve-

bestehen Auf Befragen des E rs te n  S t a a t s ­
a n w a l t s  giebt der Zeuge an. daß Goncz sicb an­
fänglich weigerte, die Wahrheit zu sagen, wett er 
befürchtete, daß seine Kollegen sich ein Leid anthun 
könnten und auch er ihnen gegenüber a ls „Ver- 
räther" erscheinen würde. Der E r s t e  S t a a t s ­
g e w a l t :  Wenn die Schüler an S ie  herarige- 
komrnen wären, hätten Sie die polnischen Bücher 
ans der Bibliothek herausgegeben? Ze u g e :  Ich 
würde ihnen im vorliegenden Falle die Bücher 
nicht herausgegeben haben, da die Schüler, wie ich 
gemerkt hatte, in der polnischen Geschichte und 
L itteratur sehr gut eingeführt waren. Der E rs teS t a a t S n n n i a l t :  Wurde die polnische Geschichte
auch gelehrt am Ciilmer Gymnasium? Z e n g « :  
Beim Unterricht der deutschen Geschichte nur ge­
streift. S taa tsa ittva lt W e i ß e r m e l :  I s t  den 
Schülern von Ih n en  das polnische Spreche» ver­
daten worden. Z e u g e :  I n  den Schnlräninen 
hatte ich's wohl verboten, da ich der Ansicht war, 
daß die polnische Unterhaltung in der Gegenwart 
der deutschen Schülern taktlos war. Außerhalb der 
Schule dursten sie ,a polnisch sprechen. S ta a ts -  
auwalt We i ß e r me l :  Wurde den Schillern
^ckwieriakeiten gemacht, wenn sie ans der Biblio- 
thek polnische Bücher lasen? Ze u g e :  Nein, m it 
Ausnahme eines einzelnen Falles. S taa tsa n w alt 
W e i ß e r m e l :  W ar den Schillern verboten, außer- 
bald der Schule die polnische Geschichte und 
L itteratur zn Pflegen? Z e u g e :  Außerhalb der 
Schule nicht. Zeuge Regienmgsrath S t  e in  an -  
S t e i n  rück aus Danzig sagt ans: Der Behorve 
ist eine M ittheilung gemacht worden, daß in Cnlm 
eine geheime Verbindung bestanden hatte. Der 
Zeuge hatte am 31. Dezember v. J s .  den Ange­
klagten Goncz darüber vernommen nnd erfuhr von 
demselben auch die Namen der M itglieder der 
Culmer geheimen Vereinigung. Der Angeklagte 
G o n c z  bezeichnete dieselben auf Grund der Anf- 
zeichnisse in seinem Notizbuchs. Auch andere 
eingehende Inform ationen gab der Angeklagte 
Goncz über diese geheime Vereinigung. Zeuge 
Kriminalkommissarins W e i n t  - Thorn ist am 
Landratbsam t angestellt E r fnnglrte bei 
den polizeilichen Nachforschungen bei der E n t­
deckung der Cttlmer Vereinigung. E r hat drei 
Schriftstücke beschlagnahmt, anch den Versamm­
lungsort der Vereinigung, die Waldessürluckt, ve- 
flchtigt. E r f t e r S t a a t s a n w  a l t  - Wm .  d 
Schüler schon vorbereitet » ^

Schüler waren
bni oilk schon" vorbereitet. Zeuge Krimina'.koM- 
inifförin« M  a n  r a  ch-Danzig ist dem Regierniigs- 
primdente» inDanzrg unterstellt. E r hat auf Ber- 
aulassnng des Eisten S taa tsa n w alts  Z ! b l a f f  in 
Thorn im Pelpliner geistlichen Sem inar bei ver­
schiedenen Klerikern Hanssuch,innen vorgenomme». 
anch Schriststncke und Briefschaften beschlagnahmt- 
Z e u g e  S taa tsa n w a lt Dr. F u ch s  aus Haiiibnrg- 
B o r s .:  Haben S ie die i.mge.. Lente. die sie ver­
nommen hatten, ermähnt, ein Gestanduitz abz»- 
leg".. Z ->>«-:  Jaw ohl, bei jedem Absätze, d ie - 
Veriiekmiittg der einzelnen Angeklagten ist in der 
sorgfältigste» Form erfolgt. Z e u g e  ist der An­
sicht, daß die geiieimen Verbindungen eine F o rt­
setzung der politischen geheimen Schülerverbin- 
dniigen a»S dem Ja h re  186i seien. Namentlich 
die Vernehmung des Augekl. Thimm habe stunden­
lang gedauert. Zeuge bezeichnet also als »„wahr. 
daß er sowohl dem Angekl. Thimm als auch de» 
andere» Angeklagte» Worte in den M und hinein­
gelegt haben sollte oder etwa Geständnisse herans- 
gepreßt. Der Angekl. T h i m m  wird dem Zeugt» 
gegenübergestellt »nd g i'b t an. der S taatS anw atr
Dr. Fuchs hätte nur Fragen gestellt, die e r ^

selbe werde bestätige... " daß^  d i s  Bern-bm...'«

wöhnt sich schließlich an alles, sogar an eine



schlechte Behandlung des Staatsanwalts- Zeuge 
Dr. Fuchs bestreiket dies. Es folgt eme Ausein­
andersetzung zwischen dem Zeugen «nd dem Ver­
theidiger Rechtsanwalt Dr. Celichowski. Zeuge 
Landrichter Tech » an  aus Thmn.bekundet nichts 
wesentliches »nd bestreiket durch die Aeußerungen 
und Vorhalt,,»gen die Angeklagte» beeinflußt zu 
haben. Angelt. O r s z u l o k  halt dem Zeugen vor. 
daß der Landrichter Technan bei seiner Verneh­
mung in Culm gesagt habe» sollte, daß die andere» 
Angeklagten in Paderborn schon alles gestanden 
habe», trotzdem das nicht der Fall war. Auch 
hatte der Derr Landrichter gesagt, daß er (derAu- 
geklagte) alles gestanden habe. was ebenfalls aus 
Unwahrheit beruhte. Der Zeuge widerlegt das. 
Zeuge Assessor B o r o ws k i - T h o r n  hatte den An­
geklagten in Strasburg in der Vornntersiichnng 
vernommen. Am 8. Januar fand die Haussuchung 
und die Vernehmung der Angeklagte» statt. Die 
Behauptungen der Angeklagten, daß der Zeuge sre 
beeinflußt haben soll oder »„sorgfältig vernommen, 
bezeichnet der Zeuge als unwahr. E r habe 
den Angeklagten alles ausführlich vorgehalten und 
vor allem Gewicht gelegt auf den Zweck, den die 
geheime» Bereinigungen befolgten. Als den Haupt­
zweck der Vereine hat auch ei» Angeklagter be­
zeichnet die Erwickung des Nationalbewußtseins 
llnter derpolnische» Jugend. Dem AiigeklagtenBalu- 
chowski hatie derZengeBorhaltiingen gemacht, daß 
er solchem Verein angehöre, das passe für ,hn nicht 
da sei» Vater ein Beamter sei. Der Angeklagte 
B. hatte aus den Zeugen den Eindruck gemacht, daß 
er bereute dem Verein angehört zu haben. Zwischen 
den Zeugen n»d den einzelnen Angeklagten kommt 
es zn längere» Auseinandersetzungen. Die Ange­
klagten G r o c h o l s k i  »nd B l a c h o w s k i  be­
haupten namentlich, daß der Zeuge bei ihrer Ver­
nehmung »»korrekt verfahren habe. Der Zeuge 
bestreitet das ans's entschiedenste. Er habe die An­
geklagten sämmtlich eingehend vernommen. Ver­
theidiger Rechtsanw. S z u m a  n: Hatte der Zeuge 
vor der Vernehmung der Angeklagten eine Kon­
ferenz mit den Staatsanwalt Dr. Fuchs abgehal­
ten? Zeu g e  bejaht diese Frage indirekt, er hatte 
sich vorher nur Informationen eingeholt. Zeuge 
Volizeirath Zacher ,  der Chef der politischen 
Polizei in Pose», sagt aus: E r hatte im.Febrnar 
vorigen Jahres von, Oberstaatsanwalt ,n Pose» 
den Auftrag erhalten, ein Packet Schriftstücke des 
Studenten B o l e w s k i  ans Greifswald zn Prüfe», 
dies gab dem Zeugen Anlaß, den geheimen Ver­
einigungen weiter nachzuforschen. Ans dem I n ­
halt der Schriftstücke ging hervor, daß in West- 
vreußen au einem Gymnasium eine geheime Ver­
einigung unter den Namen „Marianna" bestand 
und eine gleiche geheime Vereinigung der polnischen 
Schüler am Gymnasium in Krotoswii». Der S t,»- 
denk Bolewski, dem diese besrhla a>> n ftmtcn Schrift 
stücke gehörte», war Delegirte» an eine, Gaiive, 
sammln»« der Jugeudverein-gnngen. H-eranf Wird 
von dem Zeugen der Sachverständigeneid abge­
nommen. Polizeirath Z acher giebt Auskunft 
über Uebersetznngen polnischer Wörter »nd Bezeich­
nungen ins deutsche. Nun kommen noch ver­
schiedene Schriftstücke zur Verlesung. Zuerst werden 
die Statuten der geheime» SÄSlerverbindnng 
»Maria,um" verlesen. Ans denselben ist ersichtlich, 
d»tz der Zweck dieser Verbindung der folgende war: 
»Das Sichbekanntmachen «nit der Geschichte der 
eigene» Nation und mit deren Litteratur, das 
Hichansbildeu in der Muttersprache, moralische 
Aaeiiseitige Einwirkung nud Einfluß auf die 
Mageren. Keinerlei politische Zwecke liege» im 
Bereiche der Bereiiisthntigkeit." Die Mitglieder 
der „Mariaiina" mußten bei ihrer Aufnahme fol­
gende» Eid leisten: „Ich schwöre beim Eintritt 
in den litterarisch-histvrischeu Verein bei Verlust 
der Ehre auf den Name» eines Pole», daß ich den 
Gesetzen dieses Vereins gehorche» und stets gemäß 
ihnen gewissenhaft Verfahren werde. Diesen Eid 
betrachte ich als so heilig, wie mir das Andenke» 
unseres Vaterlandes Polen heilig ist." An Bei- 
tragen mußte jedes Mitglied monatlich 5V Pfg. 
zahle». Auf Betreiben des Vereins erschien eine 
Valbjahreszeitschrift nnter dem Titel „Pierwios- 
nek" (Schlüsselblume). für welche jedes Mitglied 
euien Artikel über ein vorn Präses gestelltes Thema 

Lesern hatte. Sodann wird das Kongreßreg- 
die Gauversammlnngen der geheimen 

^.„k'Mgnugen verlesen. Es sind die Bestimmungen 
A'thalte,,. nach denen sich die einzelne» Vereine 

sollten. Die Organe der Vereine sind die 
Zeitschriste» „Przeglond 

uszatpolsr, . „Trka" ,,„d „Polak". Bors . :  Keimen

»!'">" N" »-»>,!«„/
den,^ ..uud »nd das Programm der »atw„al- 
N„,.?."atischeii Partei ve>-folgen. sind der„Dzie»utk 
N 'u s k i "  in Berlin. „Goniec Wieikopolski" in 

.Przeglond Wszechpolski" in Lemberg »nd 
aar ».- U'Kraka». Diese Parte, steht aber in 
R a rU " «  Beziehung mit der sozialde.uokratische» 
T r o m m ^ " ^  Gefragen des Vertheil». Jnstizrath 
Keiiz bekundet Zeuge, daß er vo» der Exi-
>»ike.->,„„abEbeime„ polnische« Vereine nud Akade- 
P>n,p»/bind,ingen erst ans dem Leitgeber'schen 
fghiei, im Laufe dieses Prozesses etwas er- 
k>a.,dlm.a ».ki «b ier. wird um 2 Uhr die Ver- 
hofft in ^ m /,. U ^ w 'ttag sS  Ubr Vertagt. — Man 
aufnähme heilte zu Ende znkiio''"'''' Beweis-
L  L' L"

Lokalnachrichten^
Thor«, 11 September 1901.

. —  O r d e n s r e g e l , )  ist für 
- --- erwarte». Wie die

grasen und Grasen zn Dohna-Schlobitteu (Ebcr- 
hard) ans Waldbnra. Frhrn. v. Meerscheidt, ge- 
»aniit v. Hüllessem. Rittergutsbesitzer auf Koggen 
(Königsberg). Der Rothe Adlerordc» 2. Klasse: 
Generallandschasts-Direktor Bo». Rittergntsbc- 
siher zn Nenhauseu (Königsberg). Der königliche 
Kroneiwrde» 1. Klasse: Fürsten zn Dohna-Schlo- 
bitten, Fideikommißbesitzer zu Schlobitte». Bischof 
von Ermland Dr. Thiel zn Fraueiibnrg. Der 
königl. Kronenorden 2. Klasse mit Schwertern am 
Ringe: Rittergutsbesitzer von Qneiß zu Mal-
schöwe» (Ortelsbnrg). Der königl. Kronenorden 
2. Klasse: Rittergutsbesitzer und Kammerherr von 
Alvensleben zn Rodehle» (Nastenbnrg). Geh. Re- 
gierunas- und Landrath v. Dreßler zu Heiligen­
den. Grafen zn Enlenbnrg Kammerherr auf 
Gallinge». Frhr». von der Goltz, Rittergiltsbesstzer

t o r s  in Königsberg)  ist von, 1. Oktober d -Js. 
ab dem Gewerbe-Jnspektions-Aisistenten. könig­
lichen Negieriiiigsbanineister Scharfer in Marien- 
werder anftragsweise übertrage» worden.

— (Besuch der  G o t t e s d i e n s t e  in der  
Ga r n i s o n k i r c h  e.) Wie uns mitgetheilt wird, 
sieht die Kommandantur sich leider genöthigt, in 
anbetracht der Vermehrung der Garnison und 
Vergrößerung der Militärgeineiude den Kirchen- 
besnch von Nichtmitgiieder» der Militärgeineiude 
einzuschränken. Die Empore links steht von«
I. Oktober 1901 an nicht mehr zur Verfügung, es 
können nur mit rothe» Eintrittskarten versehene, 
nicht znr Militärgemeinde gehörende Personen 
auf den beide» Umgängen neben der Orgel (Ein­
gang von den Anßenthüre» znr Orgelempore) zn- 
gelosse» werden. Die Unteroffiziere vom Küchen­
dienst sind giigewieseu, nur mit weiße» E intritts­
karten versehene Mitglieder der Militärgemeinde 
in das Mittelschiff einzulassen, sofern sie nicht in 
Begleitung von Oifiziere» oder den Unteroffiziere» 
bekannten höheren Beamten erscheinen. Besonders 
begründete schriftliche Anträge znr Erlangn»» 
einer r o t h e n  Eintrittskarte sind an die Komman­
dantur zn richte».

— (Die D a m p f p f l n g  - Ge noss  enschaf t  
Schönsee)  bat die Genehmigung zum Transport 
des Dampspfluges auf den Kreischansseeen des 
Landkreises Thorn erhalte», da der Genossenschaft 
auch im hiesigen Kreise Arbeiten übertragen worden 
sind.

— ( Tur nve r e i n . )  Die AlterSabtheilnng des 
Turnvereins hält ihre Uebungen Mittwochs von 
81, bis 10 Uhr in dem städtischen Tnrnkaal ab. 
Da die Mitglieder ein allmähliches Fortschreiten 
vo» leichtere» zu schwierigere» Uebungen wünschen, 
so ist es zu empfehle», daß neue Mitglieder gerade 
bei Beginn der turnerischen Jahreszeit eintreten.

— ( Er n s t  G r o ß - G a s t s p i e l  i n  S t e t t i n )  
Herr Ernst Groß. der bisherige erste Liebhaber 
unseres Soinmsrtheaters, hat am vergangene» 
Mittwoch in Stettin mit bestem Erfolge ein Gast­
spiel am EIYsium-Theatcr in dem Lustspiel „Die 
goldene Eva" gegeben. Wir entnehmen einem Be­
richt der „Stettiner Neuest. Nachr.": DieElysittM- 
Bühne wird zur Zeit gewissermaßen als Versuchs­
station für die kommende Saison des Stadttheaters 
benutzt; den» nachdem vorgestern Abend Herr 
Harteustei», der für das Stadttheater wieder enga- 
girte jugendliche Komiker, sei» künstlerisches 
Können in zwei zn seinem Benefiz gegebene» 
Schwänkcn gezeigt hatte, gastirte gestern Abend 
der für das Stadttheater neuengagirte Held und 
erste Liebhaber Herr Ernst Groß. Es war zu 
diesem Zwecke das dreiaktige Lustspiel von Franz 
von Schönthau und Franz Koppel-Ellfeld gewählt 
worden, das bei seinen nicht leicht zu sprechende» 
Versen immerhin recht große Anforderungen an 
die darstellende» Künstler stellt. Herr Groß löste 
seine Aufgabe in der Rolle des Gesellen Peter 
glänzend. Unterstützt durch eine stattliche, ange­
nehm berührende Erscheinung weiß er durch ein 
lebhaftes, temperamentvolles n»d jedenfalls nicht 
schablonenhaftes Spiel, sowie durch anmnthende 
Bewegungen »nd ei» schönes Organ die Zuschauer 
zn fesseln. Es kau» jedenfalls schon heute gesagt 
sei», daß die auf Herrn Groß gefallene Wahl eine 
glückliche ist.

— ( I n  v o l l e r  B l ü t e )  steht zum zweite» 
Male in Schraders Garten ein Kastanienbaul» 
mit frischen grünen Blättern. Bi n der Heiligen- 
geiststraße aus kann man den Baum sehen.

— (Die Leiche) des kürzlich ertrunkene» 
Sohnes des Schiffers S. ist am Sonntag mitten 
in der Weichsel unterhalb der Fähre anfgesiinde» 
worden.

— ( P o l i z e i l i c h e « . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— (Von der  Weichsel.) Angekommen:
Dampfer „Grandenz". Kpt. Rochlitz, mit 800 Ztr. 
div. Güter» und 5 belndene» Kähne» im Schlepp­
tau von Danzig »ach Warschau, ferner die Kähne 
der Schiffer C. Zlotowski mit 2500 Ztr. Farbholz, 
O. Glinke mit 2300 und P . Smorszewski mit 
'800 Ztr. Ciankaly von Danzig »ach Warschau, 
A W ut mit 5400 niid T. Grajewski mit 5280 Stck 
'^ ' 'd 'N e n  Steinen von Danzig. W. Swierssnski 
mit 2300 ZlkgAn von Zlotterie. Abgefahren: 
die Kahne der Schiffer x>. Saade mit 2200 Ztr. 
Mehl nach Magdeburg. F. Nenmann mit 2400 Ztr. 
Mehl „ach Dresden. I .  Fabianski mit 1200 Ztr. 
und B. Schlatkowski mit 550 Ztr. Lumpen nach 
Pli'ck. Angekommen serner: Pines mit 4 und
Reich mit 2 Troste» Rundholz nud Balken aus 
Rußland nach Schnlitz.

Wasserstalld der Weichsel bei Thor» am
II. Seplember früh 0.44 M tr. über 0.

)( Aus dem Kreise Thor», 10. September. (Jagd 
Verpachtung.) Die Jagd auf der Gemeindefeldmark 
Kompanie ist auf drei Johre an Herr» August 
Liedtke daselbst für jährlich 85 Mark verpachtet.

Briefkasten.
N . Z-, T h o r n .  Der Mitbegründer des OsL- 

markenvereuls, Derr Orkonomiermh Kennemmur- 
Klenka hat in der Provinz Posen ein aus 12 
Gütern bestehendes, 16.642 da großes Besihthnnr; 
er steht damit als Großgrundbesitzer in Posen an 

er-. Stelle, nu r noch der Fürst von  Thnrn 
""L L eopold  v o n  L o h en zo llern -

baden jeder ein gröb eres A rea l anf- 
zuwenen. D ein  verstorbenen  G eh K om m erzieu - 
raty von  H an sem aim , dem eigen tlichen  U rheber  
des Ostmarkengedarlkens, gehörten  v ier  G ü ter  im 
Posen'schen von  insgesammt 6986 da, w ährend  der 
dritte im Bunde, der Vorsitzende des Ottmarken- 
Vereins. Herr von Tikdemann-Seeheim über 
2099 da verfügt.

Man» Wattiges.
( D e r  K a i s e r  u n d  M i q u e l . )  Be i  

den E nthüllungen  in der S ie g e sa lle e , denen 
der frühere F inanzm inister a ls  oberster 
Ressortchef der T h iergarten verw a ltn n g  b ei­
w ohnte, w urde er stets vom Kaiser m it be­
sonderer H uld und A uszeichnung behandelt. 
Z u w eilen  gab es  dabei auch ein la u n ig es  
W ort. A ls  die H ülle von  der Cauer'scheu 
F ig n r  K a rls  IV . gefallen  w a r, w ie s  der 
M onarch darauf h in . daß der Luxem burger 
seine H and fest auf der Geldtasche h alte, 
nnd sagte scherzend: „G erade w ie M ig u e l!"  
E in ander M a l, bei der E nthüllung des 
S ta n d b ild es  Friedrich W ilhelm  I ., aber 
machte der M in ister den Kaiser auf die „sehr 
richtige" In sch rift am P ostam ent aufmerksam, 
wonach die W ohlfahrt des L andes vor allem  
auf der Sparsam keit im  kleinen nnd großen  
beruhe.

( K o s t b a r e  G e s c h e n k e )  w ird  P r in z  
Tschn» w ährend seiner A nw esenheit in D a n zig  
dem K aiseipnar im  N am en  des chinesischen 
K aisers K w angsü überreichen. U eber zehn 
B a llen  feinster chinesischer S e id e  sind darunter. 
S ie  sind so a u sg ew ä h lt, daß sie ein B ild  
aller kunstgewerblichen In d u strien  C h inas  
darbieten: zw ei w undervolle, einen M eter  
hohe B ronzevasen in  b lauer E m aille , zw ei 
riesige, a u s K orallen geschnitzte, runde B e ­
hälter, ein T heebehälter a u s B ronze, m it 
einer F ü lle  von R ubinen  und S m a rag d en  be­
setzt, nnd eine große A nzahl von Erzeugnissen  
der chinesischen P orzellan -M an u fak tu r.

( F l üch t i ge  B a n k i e r s . )  Das Breslaner 
Landgericht macht bekannt: Die Regierung sichert 
eine Belohnung von 500 Mk. dem zn, welcher die 
Ergreifung des flüchtigen Bankiers Albert Holz 
und dessen Prokuristen Ernst Peters oder eines der 
beiden möglich inncht.

( Di e  M o r d a f f a i r e  b e i A n g e r -  
m ii n d e) hat n im m ehr ihre vollständige A uf­
klärung gefunden. Der erm ordete K nabe ist 
a ls  der 13 jährige S o h n  des T ischlers T hicd ig, 
P otsd am erstraße 77 in  B er lin  rckognoszirt 
w orden. A ls  M örd er ist der noch nicht 
18 jäh rige B a rb iergeh ilfe  Harandarczki, der 
zuletzt in Friedrichsberg bei B er lin  w ohnte, 
e r m itte lt ; er h at sich durch Selbstm ord  der 
irdischen Gerechtigkeit entzogen. S e in e  Leiche 
w urde am S o n n ta g  in  dem W asser eines  
T orfstiches bei A ngerm iinde ansgefnnden. D er  
M örd er h at de» Knaben vermuthlich in einem  
A n fall von G eistesstörung getödtet.

( M a c  K i n l e y s  B r a u t w e r b u n g . )  
P räsident M a c  K in leys A n trag  an seine F rau  
w a r, w ie ein englisches B la t t  erzählt, sehr 
e igen artig . E r w a r Vorsteher einer S o n n -  
tagsschnle und sie Lehrerin in einer a n d eren ; 
sie g ingen  jeden S o n n ta g  N achm ittag a»  
einander vorbei nnd blieben gewöhnlich  
stehen, um ein ige W orte zn wechseln. E in es  
T a g e s  aber sagte der zukünftige P räsident  
z» ih r :  „Ich habe diese T renn u n g  an jedem  
S o n n ta g  nicht gern, —  daß S ie  einen W eg  
gehen nnd ich den anderen. Lassen S ie  u n s  
die O rdnung lindern. S eh en  w ir  den F a ll, 
daß w ir  von heute an im m er denselben W eg  
gehen. Ich  g laube, d as  ist d as richtige für 
u n s. W a s m einen S ie  d azu ?"  S ie  er­
w id er te : „Ich b in  derselben Ansicht," und
so begann die V erlob u ng , die zu einer sehr 
glücklichen Ehe führte.

Neueste Nachrichten.
N enfahrw affer, I I .  S ep tem b er , 10 Uhr 

v orm itta g s . D ie  „H ohenzollern" m it dem 
Kaiser an B ord  ist hente früh 7  U hr, be­
g le ite t von dem T orpedoboot „S leip u er"  
»nd dem kleinen Kreuzer „N iobe" in S e e  
gegangen , um  der Nacht „S tan d ard "  ent­
gegen zn fahren, welche V erspätung hat.

Kiel. II. September. Die Nacht „Polarstern" 
mit der Kaiserin von Rußland und den kaiser­
liche» Kinder» an Bord passirte heute Vormittag 
unter dem Salu t der Strandbatterie Friedrichsort. 
Um lOV^UHrniachtedc» „Polarstern"gegenüber dem 
Schloß fest. Hierauf fuhr die Prinzessin Heinrich 
mit einer Piuasse an Bord des „Polarstern" znr 
Begrüßung der Kaiserin. Nach kurzem Aufenthalt 
landete» die Kaiserin mit ihre» Kindern nud die 
Prinzessin Heinrich au der Barbarossabrücke nud 
begaben sich, vom Publikum lebhaft begrüßt, in 
das Schloß.

Paris, 10. September. Die Leitier der 
türkische,, Geheimpolizei i» Frankreich Feridu» 
Bei und Sinapia» sind, wie halbamtlich be­
stätigt wird, au s Frankreich ausgew iesen  
w o r d e n .

Christlania, 10. S ep tem b er . D ie  R e ­
gierung geau ftragte den Bnreanchef im M in i­
sterium des I n n e r n , D r . S ig u r d  Ib se n , eine»  
E n tw u rf z»r B ild u n g  ein es eigene» nor­
wegischen K on sn la tsw esen s auszuarbeiten .

Buffalo, 10. September. Das Früh- 
dnlletin erregte großen Jubel, insbesondere 
in der Ausstellung, w o der Anschlag mit 
Jnbel begrüßt wurde. Der wegen Mitschuld 
an dem Attentat verhaftete Stutz wurde 
wieder freigelassen.

Chicago, 10. S ep tem b er. D ie  Annrchistin  
Em m a G oldm ann ist verhaftet w orden . B e i  
Uebersiihrnng znr P olizeipräsidentschaft zeig ie  
Em m a G oldm an» ein freches W esen bestritt

jedoch die Bekanntschaft m it dem Verbrechen  
C z o lg o s z 's ;  sie gab nur zu, ihn am 12. J u li  
gesehen zu haben.

Pittsburg, 10. September. Die Bemühnitgk» 
znr Beilegung des Ausstandes find gescheitert. Der 
Ausschuß der Vereinigten Stahlarbeiter hat gestern 
Abend seine Sitzungen vertagt; ei» Zeitpunkt für 
die nächste Versammlung ist nicht festgesetzt; es 
sind Friedensbcdiiigungeu weder angeuommeu noch 
abgelehnt worden; auch sind keine Gegenvor­
schläge gemacht worden.

Kapstadt. 10. September. Es sind 460 Erlaiibniß- 
scheine zur Rückkehr „ach Johannesburg a» Flücht­
linge in verschiedene» Theilen der Kapkolvuie aus­
gestellt worden. Es verlautet, daß wenigstens 
lOOO weitere Scheine binnen kurzer Zeit ausgestellt 
werden sollen.

Kimbcrley. 10. September. Der Gerichtshof 
sür Loüwerrathsvergchc» vernrtheilte heute den 
holländischen Geistlichen Ackermann zn 1 Jah r 
Gefängniß und 250 Pfund Sterling Geldstrafe, im 
Nichtzahlnngssalle weitere» 6 Monaten Gefäng­
niß. Der Prediger Herold Warrenton wurde zn 
l'/s Jahren Gefängniß nnd 500 Psnnd Sterling 
Geldstrafe, bezw. noch ein Jah r Gefängniß pcr- 
nrthcilt.

Verantwortlich siir de» Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor».

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
___________ ____________ ll.S ep  t.HO.Sept.

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kassa 216-35 216-25
Worschm, 8 T age..................
Oesterreichische Banknote» .
Preußische Kvusols 3 "/« . .
Preußische Konjols 3'/. «/o .
Preußische Konsuls 3'/, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsauleihe 3'/,"/o 
Wests»'. Pfandbr. 3"/<> nein. II. 
WestPr.Pfandbr.3'/.7« .  .
Posener Pfandbriese 3", 7« -

.  .  4°/o . .
Polnische Pfandbrief« 4'/.7»
Tiirk. 17» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/«. . .
Nnmän. Rente P. 1894 4 7 , .
Diskon. Komiuandit-Nntbril«
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt.
Harpcner Bergw.-Aktien . .
Lanrahiittc-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktieu.
Thorner Stadtanleihe 3'/, 7«

Weizen: Loko in Newy.März.
S p i r i t u s :  70er loko. . .

Weizen September . . .
„ Oktober . . . .
„ Dezember. . . .

Noagen September « . .
„ Oktober . . . .
.  Dezember . . . . .

Bank-Diirkoul 3'/, vCt., Lombardzinssny 4V, PEt. 
Privat-Diskout 2'/, bCt.. London. Diskont 3 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  11. Septbr. lGetreidemarkt.) 
Zufuhr 4t inländische. 65 russische Waggons.

85-40 
80 60 

lv0-50 
!00 -40 
90-60 

100 60 
87-30
9 6 -  60
9 7 -  50 

102-60 
93-20 
26 35
9 8 -  75 

178-00 
173 - 30 
,92-75 
151-90 
181-10 
106-25

76V.

85-35
90-60

l00-50
100-50
90-60

100-60
87-90
9 6 -  90
97- 50 

102-50
98 - 00 
26-40
9 8 -  80 

178-00 
173-60 
193-75 
153-09 
182-25 
107-75

76V.

162-50 
!63-75 
167-00 
136-75 
138-25 1137-60 
141-25 l40-50

163-50
167-25

Berlin, 11. Seplbr. (Städtischer Zentralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Berkanf standen: 546 Rinder. 2119 Kälber. 2478 
Schafe. 11347 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kiloar. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r ,  
Ochsen:  1. vollfleischig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleischige, nicht ansgemästete und ältere 
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
nnd gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — b i s — Bul l en :  1. voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere nnd gut genährte älter« 
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färsen 
»nd Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — bis — ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens siebe» Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe »nd weniger gut entwickelte 
längere Kühe nud Färsen — bis —; 4. mäßig
genährte Kühe «. Färsen 46 bis 50; 5. gering 
genährte Kühe und Färse» 40 bis 44. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 68 bis 72; 2. mittlere 
Mast- nnd gute Sangkälder 64 bis 65; 3. geringe 
Saugkälber 58 bis 62; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 40 bis 45. — S c h a f e ,  
1. Mastläuimer nud jüngere Masthammel 68 
bis 68; 2. ältere Masthainmel 60 bis 64; 3. 
mäßig genährte Hammel nud Schafe (Merzschafe) 
5l bis 57; 4. Holsteiner NiedernngsschaselLebend» 
gewicht) — b is —. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Nassen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
IV. Jahren 229 bis 280 Pfund schwer 1. 62-00 
Mk.; 2. schwere. 280 Psnnd und darüber (Käser) 
63—64 Mk.; 3. fleischige 59—6l; 4. gering ent­
wickelte 55-58; 5. Sanen 58 bis 60 Mk. — Ver­
lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder- 
anftrieb blieben nngcsähr 150 Stück »nverkanft. 
Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Feine 
schwere Waare war schwer verkäuflich. Schafe 
wurden etwa 400 Stück abgesetzt. Der Schweine- 
markt verlief langsam und wird voraussichtlich
liermmit.

Wie immer, so sollten S ie  
auch in diesem Jahre Herren- 
tuchenur vonG ustav  A b ich t, 
Tnchversandthaus in V r o m -  
b crg  1 2 ,  kaufen. Abicht ver­
kauft nur haltbare, praktische 
Stoffe zu billigste,: Preisen. 
Muster an jedermann franko.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 11. September, früh 7 Nhk. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j -11 Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi n d :  Nordost.

Vom 10. mittags bis 11. mittags höchste Tem­
peratur -j- 16 Grad Cels., niedrigste 8 Grad 
Celsius.



WzkWe
A uf Grund eines Erlasses des Herrn 

M inisters des In n e rn  und der öffent­
lichen Arbeiten sind fü r die Geschäfte, 
in  denen größere Mengen brennbarer 
Stoffe aufbewahrt werden, folgende 
Vorkehrungen zu fordern:

1. Schaufenster, die vom Erdgeschoß 
bis zum Keller hinunterreichen, sind 
gegen die Jnnenräume feuersicher (m it 
D rahtg las) abzuschließen. Die Be­
leuchtung ist nach außen zu verlegen; 
Leitungen oder Beleuchtungskörper im 
In n e rn  der Schaufenster sind im  a ll­
gemeinen unzulässig, jedoch werden 
bei feuersicher abgeschlossenen Schau­
fenstern in dem obersten von brenn­
baren Stoffen freien Theile G lüh­
lampen und elektrische Leitungen zu­
gelassen ; die Glühlampen müssen dann 
eine besondere Schutzglocke erhalten 
und die Leitungen in  Röhren verlegt 
werden.

2. Schaufenster, die nicht durch 
zwei Geschosse reichen und nicht feuer­
sicher abgeschlossen sind, sind von 
außen zu beleuchten. Werden sie jedoch 
gegen die Jnnenräume feuersicher ab­
geschlossen, so ist eine Beleuchtung auf 
die oben beschriebene A r t  erlaubt.

3. D ie Gasleitung muß von der 
Straße her leicht abstellbar sein.

4. I n  jedem Geschoß muß m in­
destens ein Hydrant m it Schlauch vor­
handen sein.

5. I n  den Verkaufsräumen sind 
Rauchverbote anzubringen.

6. D ie Ausgänge und die Noth- 
ausgäuge sind m it großer Schrift 
kenntlich zu machen. D ie nächsten 
Wege zu ihnen sind nöthigenfalls 
durch Richtungspfeile an den Wänden 
zu bezeichnen.

7. Alle zur Entleerung bestimmten 
Thüren und Ausgänge müssen m it 
einer Nothbeleuchtung versehen sein, 
die bei eintretender Dunkelheit in  Be­
trieb zu setzen ist. Dazu sind Kerzen, 
Oellampen oder solche elektrische 
Lampen, die durch eine besondere Ve- 
triebsquelle gespeist werden, zu ver­
wenden.

8. F ü r die gesammte elektrische 
Einrichtung, auch fü r die Nothbe­
leuchtung, sind die vom Verbände 
deutscher Elektrotechniker aufgestellten 
Sicherheitsvorschriften maßgebend.

Die elektrische Anlage ist alljährlich 
durch einen Sachverständigen zu 
untersuchen; auf Erfordern muß der 
Nachweis darüber geführt werden.

9. Leicht verbrennliche Abfälle dürfen 
in den Verkaufsräumen und Betriebs­
stätten nicht angehäuft werden.

Die Inhaber eingangs gedachter 
Geschäfte, ersuchen w ir ergebenst, die 
nach diesen Bestimmungen erforder­
lichen Maßnahmen bis zum 1. De­
zember d. J s . gefälligst treffen zu wollen.

Thorn den 10. September 1901.
Die Polizei-Berrvallnng.
Am 31. August d. J s . ist in 

Siegfriedsdorf ein Mann mit 
einem anscheinend gestohlenen 
Rade angehalten worden. Das 
Nad hatte die Nummer 28; es 
befindet sich bei dem Gemeinde­
vorsteher in Siegfriedsdorf. Per­
sonen. welche über die Herkunft 
des Rades Mittheilung machen 
können, wollen dies zu den Akten 
2 I .  83l/01 anzeigen.

Thorn den 7. September 1901.
D e r  E rs te  S tn a ls n n w a l t .

ZtM ikssttltljW W .
Der Hinterbein Ziegeleiarbeiter 

k > a n r ^u » t, alias S e k n s p k a  
nnrer dem 31. Oktober 1898 er­
lassene. in N r. 258 dieses Blattes 
aufgenommene Steckbrief ist er­
ledigt. Aktenzeichen 3 I .  922/98.

Grandenz, 10. September 1901.
D e r  E rs te  S ta a ts a n w a lt .

All, 1A. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr, 

solle» auf dem hiesigen Güter. 
Hoden:

2 Kübel Margarine,
Gewicht 32 kg.,

1 Sack Schweinefett,
Gewicht 65 k x ,

und 1 kleine Feldschmiede,
Gewicht 12 kx. 

meistbietend verkauft werden. 
G iite ra b fe r t ig m ls is s te l le .

LtaulLosv
zur bevorstehenden Ziehung, 3. Klasse, 
205. Pr. Lotterie, sind noch zu haben.

V s u d s n ,
Künigl. Lotterie-Einnehmer.

Verreist
bis Z inn  23. S e p te m b e r.

W M tM M om Ili.
HMstrickttkikN

jeder A rt, werden sauber und schnell 
angefertigt Mocker, Thornerstr.
2 5  bei L im in a r in a n n .

Junge Damen,
welche die Schneiderei erlernen 
wollen können sich melden.

Geübte Z narbe ite rinnen  werden 
sofort verlangt.

O "" '«  Modistin,
Grabeiistraße 12, '

^ i r r  gut möbl. Zimmer von ŝ güüch

Ein nettes, anständiges, zuverlässiges

Mädchen
wird für die Küche eines größeren 
Restaurants zum 1. resp. 15. Oktober 
gesucht. Frau von  K s lk o is in ,  

Schulstraße 1, II.
Monogramme und Buchstaben 

werden sauber und billig gestickt 
________Cnlrnerstraste 2 8 , II, r.

Kräftige Larrdammen
und sämmtliches Dienstpersonal mit 
guten Zeugnissen empfiehlt

Cnlmerstr. 10.
Köchinnen, Kindermädchen, 

Mädchen sür alles mit guten Zeug­
nissen weist nach

Frau 81abenau, Strobaudstr. 4.
Auswartcmiidchen gesucht 

Neustadt. M arkt 14 , I
Ein zuverlässiges ^
zWM- Kindermädchen "M «  

mit guten Zeugnissen zum 15. oder 
20. September nach B erlin  sncht 

Frau Hauptmann O rokn» 
Brombergerftr. 52, II.

Für Thorn
wird für spätere» Vertrauensposten 
ein tüchtiger, zuverlässiger und ge­
wandter junger M ann gesucht als 
Eiukajsirer und Verkäufer sür einen 
leicht absetzbaren Bedarfs-Artikel. 
Kleine Kaution erwünscht. Angeb. n. 
S7 an die Geschäftsst. dieser Zeitung

W ir suchen sofort sür unser hiesiges 
Nähmaschiuen-Geschäft einen jungen

Schlosser oder 
Mechaniker,

welcher möglichst schon aus Näh­
maschinen gearbeitet hat.

Nur gut empfohlene und möglichst 
militärfreie junge Leute wollen sich 
melden.
8inre> l!«., MirnMiileu A.G.,

T h o rn , Bäckcrstrasie SS.

ZchnckergeMil
können sich melden bei

N . K n o p f,  Bäckerstr. 41.

Ei» TWerzeselle
und ein Lehrling können sof. eintreten. 
K . S e tt^ ö ü s i,  Coppernikusstr. 41.

Malergehilfen
stellt ein

K. rio iin ak i, Malermeister,
Thurmstraße l2._______

R l l l t tM ik l lll. M M k l
sür die Jnsauterie-Kaserne in Soldan 
können sich melden bei L». L a ttn .

F ü r nietn A o lo n ia ttv a n v e n g e -
schäft suche zum 1. Oktbr. d. Js. einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Für mein Kolonial- und Destilla- 
tionSgeschäst suche per 1. Oktober einen

Kehrttug.
er. w iM m e L ik ,

Leibitschcrstraße 31.

Zwei Lehrlinge
zur Tischlerei können eintreten bei

QoIs»Lov,»>0, Jakobsstr. 9.

Lehrlinge
-X. M ttm snn, Schlossermeister.

Einen Lehrling
sucht __ e . s -F m in»k>.

können eintreten bei 
W. Korbmachermstr.,

_______ Fischerstraße 19.______

Herzliche Bitte!
Wer leiht einer in unverschuldete 

Noth gerathenen Familie, zum Beginn 
eines kleinen Geschäfts, um den ferneren 
Lebensunterhalt zu sichern, gegen reelle 
und pünktliche Abzahlung die Summe 
von Mark 900. Nähere Auskunft 
ertheilt die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 
Dem Helfer in der größten Noch „E in 
vergelts Gott".___________

«<x>« Mk.KULL
absolut sicher, gesucht. Gest. Anerb. 
an die Geschäftsst. unter 1 . 1 0 0  erb.

8. 8rspan8kl, Thorn, Gerstenstr. 10.
Mein in der Bromberger-Vorstadt 

belegenes, gut verzinsliches

tzausgrundstttck
zur Kapitalanlage geeignet, 

O! bin ich willens anderer 
Unternehmung wegen zu

_________ verkaufen. Anzahlung nach
Vereinbarung. Nähere Auskunft er­
theilt O u s is v  N » F « r, Breitestr. 6.

ForlzugshaLber
stehen einfache und bessere Möbel, 1 
Pferd, Wagen, Geschirr, wenig ge- 
brauchte leichte, doppelte Egge und 
Pflug, Häckselmaschine »lebst zwei- 
spänttigem Roßwerk, eine Dezimal- 
wage, Hobelbank, sowie andere nütz­
liche Wirthschasts - Gegenstände auf 
Försterei Barbarken bei Thorn 
zum Verlauf.

ki» IkliWMek,
nebst mehreren Baustellen, 
in einer Lage mit größter 
Zukunft Thorn's, ist and. 

Unternehmungen halber zu verkaufen, 
eventl. auch ohne den Baustellen. Das 
Hans ist ganz vermiethet und hat nur 
Mittelwohnungen, — höchste Ver­
zinsung des Anlagekapitals.

Anfragen unter k .  101 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Wegen Todesfalls ist ein starkes

Fahrzeug
preiswerth zu verkaufen. Die
Tragfähigkeit ist gegen 1000 Zentner. 
Zu erfragen bei
Schiffbanmeister 8 .  » l> a v i« rr!n » k i,

Schiffbaustelle Weinbergstr. 44.
Die ganze

Hotel-Einrichtung
des Hotel „Thorner Hof", be­
stehend in Möbew, Betten. Wäsche rc., 
wird von heute zu den billigsten, aber 
festen Preisen von mir verfällst.

O a r l  p i e k l .
Eilte fast neue Drehrolle ist zu 

verkaufen. Zu erfraaen
Cnlmerstraße 13, im Laden.

Kaufe Weinflaschen
L . k>om>sirski, Bachestraße 9.

Hü Iliil!
steht preiswerth 
zum Verkauf. 

Wo, sagt die 
Geschäftsstelle 

dieser Zeitung.

Drei jinigr Pferde: H
braun. Wallach, 1,75
Meter hoch, 6 jährig ;
schwarzbr. Wallach,
!,70 Meter hoch; F uchs-W allach , 
1,80 Meter hoch, 7 Jahre alt, letzterer 
kaun auch als Reitpferd benutzt werden, 
stehen zum Verkauf bei

Ziegelmeister 8 k lO !c  
____________in Gramtschen.

kilie KMü»
zu verkaufen.

Näheres bei ______
Tkodvr, Culmer Cyanssee,

_______(Dampfsägewerk V o e k ) .
Wichtig für

zmtMMvMMll!
Ertheile praktischen Unterricht in 

der Photographie, Negativ u. Positiv. 
Kursus 20 Mk., and. Fächer nach Ueber- 
einkmlft. Schriftliche Anmeld. unter 
8. SSL d. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

F e in s te n

LsvLüonlß
empfiehlt billigst

kklix 8lMiN18lÜ.
N e u s tä d t.  M a r k t  U .

Feinste, gesunde

it»l.Wei«tr»»l>e«
Pfund

4« Pfg..
in ganzen Kisten billiger.

< A a i * L  K a l L i ' L S S ,
Tchnhmachersteasie S6.

Neue»

frische

N i l l K u r k e »
empfiehlt

äsinriest klelr.

^ N » v r t  V k v r »
k N i L a d s t t i s l r a s s s  1 v .

Lmxktzlils sämmttieke lutkatsn kür

Sei- II. W m M Im i,
^ oeikarb 
M .  Mal!

oelkarbsn von Möwes, 
ftlalkästen,

Pinsel, 
Paletten,

firnisse,
Malmittsl, 

Malvorlagen 
Oele u. 8. iv

. 7 »
I. 8. vv.

i S p S L L s N t L I r
?lÄtma-Lr6im- .̂l>xÄi8.ts, Lsireu unä kiaole kür Nol2- 

AötztzllstM äo, k a rd ix s  Lret8s1iaö

v s k o r a t i o n s - O S S S u s t ä n ä S

aus L Ie e d , Ü 0I2 , k a p x s  sto ., 

ö s m A l s v ,  L r e n v s n  u n ä  L o l iQ t t r s Q .

vo »  1 bis 4 Meter,
bedeutend unter Fabrikpreis bei

L. voliva, Ittorn.
Das so beliebte und von Aerzten empfohlene

ZZIvi' <8t3MMdik9
aus der Ordensbranerei Marienbnrg ist wieder vorräthig.

A lle iu v e rk a n f  f t t r  T h o r n  be i L i r m s s .  Elisabethstraße.
F ilia le : B rü c k e n stratze 2 0 . "WA

« Stellung, Existenz, höheres Gehalt
2  erlangt man durch eine gründliche

r Iisiifl»3lllli8eiie Lti8dilaung,
welche iu nur 3  Monaten von jedermann erworben werden kann. 
Tausende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen

erstes Vkäitsviiss"Üsnükls- l.obr- lustitut
Otto Zisrls, klbing.

G E
«

'f s lo p k o n  2 4 S . LZ ^ « la p k o n  L 4 8 .

861kl LllgU8kdk8 8M8
Inbaber: Q u s t a v  L e l L .

v s n L i z .

^e!t-8le8 renommirtes M e l. 
lm Uittelpulllü ä. 81M  gvleg. 
Haltest. Lllvr LtrLssendLkn.

^  s

D a r i L l K .
8rmilltliel>e2lmm«i'el«litnskl>

dtzltzuetitet.
ttausäiener am Lztuldok

^ S l n s t e s 1

8ps2ia1-^U88ekao!L:

,l>ilseii» lliPell-
VarrvZIielitz Xiieke. 

1f. lVoino.

garautirt rein, L Pfd. 80 Pig., 
empfiehlt

K . v o t tn '»  W w e ., Schillerstr. 3.

Magdeburger Sauerkohl,
g n te  Kocherbse»

(geschält auch ungeschält) empfiehlt
K i r m e s .  E lis a b e th s tr .

F ilia le : B rtttk e n ttr .  2 0 .__
i t i i 8 8 ,

S c h ille rs tr .  2 8 ,  Ecke B re i te s t r .
nnd auf den Wochenmärktcn. 

SpeM-Geschäst sür S üd friich te , 
ita lie n is c h ^  und hiesiges Tafelobst.

W W n ilW R W
. . .  ........

klck8tz!betzitzli.
Bestellungen aus 4 0  0 0 0  P fu n d  

P r im a  schwedische G e b irg s - 
Preitzelbeeren werden schon letzt 
entgegengenommen. Bei Vorausbe- 
stellungen 5 Ps. pro Pfund unter dem 
Marktpreise. . __

W i l h e l m s s t n d t .
F r ie d r ic h s tra g e

ist wegen Abkommandirnng die W o h ­
nung des Herrn Leutnants ras lrov , 
3. Etage, 6 Zimmer und sämmtliches 
Zubehör, auch mit Pferdestall und 
Burschenzimmer von sofort oder später 
zu vermischen. Näheres durch den 
Haushalter V onns,-.

M G s ' G n te s  " E W

Tchl- Ni> Kchstst
auch an Wiederberkänser, z» habe» i»

D o m ä n e  S te in a u .

/L in e  W o h n u n g  von 3 Zimmer, 
^  Küche und Zubehör im Zentrum der 
Stadt ist sof. oder später zu vermischen.

Zu erfragen bei 0 .  V e a d o w k l,  
Bäckermeister, Neustädt. Markt 9.
» » o h n n n g ,  2 grötz. Zimmer, helle 
6 V  Mche, all. Znbeh., renovirt, von 
sofort zn vermiethen. Zn ersragen 

Bälkcrstraste S, Part.

M K  ohnung, 4 Zimmer, III Trppen, 
zu vermiethen Gerberstr. 18.

/ L i n  möbl. Zimmer a. „I. Pension
E  Mauerstr. S6. ill.
M . >iii»»> »- ikav. n. B. Vaciiestr. >3.
^groftc. gnt mov». Part.-Zimm er 

zu»! 1. Oktober zu »ermiethen 
G erbcrs tr. 1 8 , Pk., l. Näheres durch 
die Geschäitsst. der „Thorner Presse".

>leg. m. Borderzim. m. sev. Eilig. v. 
I.Oktbr. z.v. Gerstenstr.« , l. l.
übt. Z im m e r  mit Pension zu 
haben B r i ic le » s tr. l » .  i  r

K le in e s  m ö b l.  Z im m e r m ver> 
nnetbeu. iI tro b a n v s tr . 16 , p t ,

glHSöbL. Z im . z. v. Neust. M arkt 
1 8 , II. Zu besehen von 1 Uhr ab.

Der im Hause Seglerstratze 31
in guter Geschäftslage befindliche

Kasten
(z. Zt. von Herr» S lu m o n tt ia l be­
wohnt) ist vom I.  Oktober cr. ab zu 
vermieihe». Näheres

Neustadt. M arkt S.
Schöner großer Laden, geeignet 

zm» Fleisch- «. Wurstgeschäst mi thell- 
Werkstätte, in guler Geschäftsgegend 

on sofort zu bermiethcu. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Singverein.
D o n n e rs ta g , 1 2 . S e p te m b e r :

l i M  Ilkbiliisssbeliil.
_______________ D e r  B o rs ta n d .
I n  unserem Hanse B re iteste. Se 
ist eine

H ^ O Z I S R N N K
in der 3. Etage, bestehend aus tz 
Zimmern, Balkon, Badestnbe rc., per 
1. Oktober zu vermiethen.

6. k. vietiieli L 8v!in.
Zu vermiethen

in dem neu erbauten Gebäude
Bliderstratze 9:

3  Wohnungen, von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör,

L H in te rw o hn nrrg , 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör,

1 Laden nebst 1 oder 2 Stuben, 
Geschäfts-Kellerränme,
1 Komptoirzimmer.

Zu erfragen: Baderstrahe V.

Wohnung,
3. Etage, renovirt, b Zimm., Entree, 
Küche und Zubehör Gerstenstraße 16 
von sofort zu vermiethen.

Gerechtestraße 9.

Breitesttatze 32,
l.  nnd III. Etage per t. Oktober zn 
vermiethen. UuUu» O ottn .

1 Balkonwohnttttg,
I. Etage, 5 Ziminer, Kabinet u. Zltbe- 
hör, von Herrn Professor kaärolvskl 
bewohnt, zum 1. Oktbr. zu vermiethen. 
______ Katharinenstr. 3 , vt., r.

3. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen.
________iN. M ü v k m s n n -X a tts k i.

ß M e r r s W .

b - l n N '  Obf-!st
?ön v ° » -o  bewohnt, von, 1. Oktober
zu vermiethen.

Auskunft ertheilt das Komptoir des 
Herrn ül. 0 . ^äolpk.

Gerechteftratze 6,
2. Etage,j freund!. Wohnung von 
b^Ziwmern und Zubehör,

Gerechtestr. 26,
3. Etage, frenndl. Wohnung "ach 
vorn, von 2 Ainmeru nnd Zubehör,

L Dachwohnung,
1 sreuudl., große Kellerwohnung, 

b i t t t a z u  verm iethen. ^

Gerechtestraße 6.

2 Zimmer,
Küche und Zubehör, zn vermiethen»

Kvkoi'm siH N , Bäckersir. 9.
H lH o h n u n g , 2. Etg., 3 Zimm.,

Neust. M arkt S. O.
Hrart.-W ohnung, Strodandftr. 4, 
^  sür 230 Mark zn vermiethen.

K IK v r l 8v ttL ,ItL .

Altstiidt. Markt 8 ,
». Etage, sür 600 Mark, Ende Sep- 
tember, zu vermiethen.

Buchhandlung.

Eine Hoswohmnig,
3 große Zinlluer, nebst allem Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vermiethen 
Zu erfragen Brückenttr. 14 , l.

vom 1. Oktbr. zu verm. K in g s .

3SL7LL7>'Ä7,?.'N
verrmethen.

gr. Wohnung. 3 Tr., 7 Zimmer 
^  u. Zubehör von s o f o r t  zu ver- 
miethen. 01»,-»
____  cr.im,^iükusstr. Nr. 7.

2möbl. Zimmer z» vermiethen.
Schulstraste 17, l.

Hi8Ü!8 ilOUgliK-
kvWlllSsS

sind M  haben.
6. vampro«8U'»eds kliedilk llersrö l.

Katbariiie». Friedrichst^.Ekke.
Täglicher Kalender.
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Novbr. . — — — — 1 2
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Druck und «erlag von L. DombrowSki iu Tborn.
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Bon den Königsberger Kaiser­
tagen.

Der Erinnerung an den denkwürdigen 
Augenblick, in dem vor zweihundert Jahren Kur> 
fürst Friedrich I I I .  in der Königsberger Schloß­
kirche sich die Krone anf's Hanpt setzte, um 
als Friedrich I .  die Reihe der preußischen 
Könige zu eröffnen, war der Sonntag ge­
widmet. Die Bedentnng des Tages kam in 
dem Festgottesdienst znm Ausdruck, bei dem 
Oberhosprediger D r. Dryander eine herrliche 
Festpredigt hielt, die in  großartigen Zügen 
und in Anknüpfung an die durch den O rt 
der Feier gegebenen Beziehungen die B ilder 
der Geschichte des preußischen Königthums 
zeichnete nnd zu einer eindringlichen Mahnung 
wurde, die sittlichen Mächte des Volkes zu 
Pflegen, aus denen Preußens Größe unter 
Führung der Hohenzollernkönige, die auch 
ihrerseits die Pflichterfüllung als das oberste 
Gebot auch der Fürsten anerkannten, in 
heißem Ringen und ruhmvollem Gelingen 
geboren wurde. Bei Beginn der allen 
Theilnehmern unvergeßlichen kirchlichen Feier 
hatte das Kaiserpaar hinter den voran- 
getragene» Jnsignieu der Köttigswürde feier­
lich seinen Einzug gehalten. Die Festrede 
D r. Dryander's lautete wie fo lg t:

„T e x t: Psalm 50, 23. Wer Dank opfert, der preiset 
mich und das ist der Weg, daß ich ihm zeige das Heu

Was immer die altkirchlichen Perikopen des heutigen 
Sonntages uns sagen —  es läuft auf e i n e  Mahnung 
hinaus, die des Dankes! Den dankbaren Sam ariter 
krönt die Verheißung: Dein Glaube hat D ir  geholfen! 
M it  dem Dankpsalm: „Opfere G ott Dank und bezahle 
dein Höchsten dein Gelübde" — hebt die alttestament- 
liche Lektion des Tages an und schließt m it dem Text­
wort, das ich verlas: „W er Dank opfert, der preiset 
mich, und das ist der Weg, daß ich ihm zeige das Heil 
Gottes." —  Wozu anders, theure Festgemeinde, sind w ir  
hier in  der alten Königsburg an der durch große E r ­
innerungen geweihten Stätte versammelt, als um in 
heiligem Schmuck m it einander zu danken? Wenn durch 
den Ernst schmerzlicher T rauer, den Gottes Hand über 
Unser Königshaus und unser Land verhängt hat, äußer­
lich unsere Festfeier sich anders gestaltet, als w ir  er­
wartet, wenn w ir  auch an dieser Stätte zuerst uns ge­
lungen fühlen, pietätvoll der Heimgegangenen Kaiserin 
äu gedenken, die gleich ihrem unvergeßlichen königlichen 
Gemahl auf dem Wege schmerzvollen Leidens und klag­
losen Duldens vollendet ward — : die Pflicht des Dankes 
kann dadurch nicht verkürzt werden, nur vertieft. Bringen 
w ir, so lassen w ir  von unserem Psalmwort uns zurufen, 
die Opfer unseres Dankes, vertrauend, daß der Ernst 
dieses Dankes selbst den Weg neuen und tieferen Heils 
Uns zeige.

Zum  zweiten M ale im  Laufe des Jahres gedenken 
w ir, festlich um unser Königspaar geschaart, der Gnaden- 
«ührungen, die G ott zwei Jahrhunderte hindurch m it 
unserem Volke gegangen. Aber so viel lebendiger hier, 
5?? die Wiege des Königsthums stand, die Erinnerungen 
Och aufdrängen als in  der Kapelle des Berliner Schlosses, 
w viel höher hier die Warte erscheint, von der w ir 
riUrückschauen: so viel reicher möge der Dank sein, den 
uur an dieser S tätte darbringen.

dies graue Ordensschloß Tage einer 
wip ^  .??ung gesehen. Uns stehen sie neben einander 
xe r- ll"? ^a g n n g  und Erfüllung. A ls  Friedrich I. sein 
lie i  i  s Land m it seinen armen Bewohnern zur E in- 

"  e s Namens und e i n e r  Krone zusammen- 
ErNül-, ^  Königthum zwar die unerschütterliche
m a c h t Preußen als deutsche Groß­
es war ^ .d e r  Völker mitsprechen werde —  aber 

^ H nicht mehr, als eine Weissagung, daß es 
n  mal „eine preußische N ation" geben werde ein 
Fundament, auf dem der Bau noch fehlte, ein T ite l, den 
mrnAnmenden Geschlechter m it der ihm zukommenden 
W ilde ln /*?» . ""^statten sollten. Wiederum als König 
B A '  d E u th s tw ll »°n diesem A lta r aus der Hand 
Sö cher Gnade d,e Krone nahm. da war seine 
läb,-! durch eine anderthalbhundert-
S tn r» -  sch ich te  voll Arbeit, voll Sieg. vo ll tiefen 
°usgeM ,te t^  ""vergleich!,cher Erhebung der Auftrag

B lic k "Ä "> o h l kann unmöglich auf diesem Doppelbild der 
'hm neu» Rückwärts und vorwärts öffnen sich 
sucht, d e m ^ - ^ u .  Wer Gottes Wege in  der Geschichte 
wie dem Entlegenes zusammen, ihm werden,
Taa. - Gott selbst, tausend Jahre wie e in
Hermann ^ oen Händen des Staufenkaisers empfing einst 
den s ie q re ick"k? .^" das Zeichen des Schwarzen Adlers, 
es deutschem G la n b ? ^  Orden in  dies Land trug, um 
Anss neue HM 7 A 'Ä a r A .  Ä s c h e r  S itte  zu erobern, 
dorr Preußen von der Schwingen, als Albrecht»LL L LL L

nsc so ll ceckit, immer höher sc i^ ' N t t  M  er- 
7  ?ie H a u c h t  eher seinen stolzen F lug gAenkt A s b7s 
velch ei,^. Kaiserherrlichkeit erreicht h a t __

Aber nicht
A n fa c h e . W er!>°-äußeren Ereignisse sind uns die

E'uche,, j „  Erstaune» 7 7 ? »  deutsche W elt an diesem 
hervorbreche,, seiner —  Es war das plötzliche

L" S"'!
ll'ebt, das ist form t und ihm seine Gestalt
^ r a s t ,  der E >>nA 7  Genie, sondern die s i t t l i c h e  
A c h t, wie sie in »nd die Strenge der

oer große Friedrich Nichts sein wollen,

als seines Staates erster Diener, dazu gesetzt, um „leben 
seiner Unterthanen vergnügt und glücklich zu machen. 
—  So w ird er der Prophet einer neuen Zeit, der Träger 
fü r die protestantische Auffassung des Staats. Was 
aber die großen Könige ihm vorgelebt, das faßt fü r das 
Volk der einsame Denker von Königsberg m  das ver­
ständliche W ort, und schreibt den kategorischen Im pe ra tiv  
der Pflicht in  die Gewissen. Und dlese Provinz Ost­
preußen ist es, die zuerst den Beweis liefern muß, daß 
sie ihren großen Sohn verstanden hat.

Denn wie können w ir an dieser Stelle unserer Ge­
schichte gedenken, ohne daß der furchtbare Znsammen- 
bruch.der Monarchie uns vor Augen tr it t ,  die Tage, in  
denen der edle tiefgebeugte König auf den Gräbern der 
alten Hochmeister im  Königsberger Dom die Losung 
seines Lebens findet: „M eine Zeit in  Unruhe, meine 
Hoffnung in  G o tt!"  —  die Zeit, wo die Kömgm Luise 
aus dem 126. Psalm die Zuversicht schöpft, daß auf 
diese Thränensaat noch die Frendenernte folgen werde.

Aber von derselben Stelle aus, an der die Monarchie 
gegründet ward, w ird sie gerettet. D ie vorbildliche 
Hingebung seiner Könige —  das Volk verg ilt sie m it 
einer Hingabe, einer Treue, einer O pfe rfreud igst ohne 
gleichen, in  Tagen bei aller Arm uth voll Glanz und 
Herrlichkeit, die das ostpreußische Land m it Kränzen un­
vergänglichen Ruhmes geschmückt haben. Sie aber er­
schließen erst ganz den tiefsten Quell seiner sittlichen 
Mächte. I n  der Einkehr zu dem lebendigen Gott, in  
der Beugung nnd Erhebung eines neu erwachenden 
Glaubensleb'ens w ird Preußen wiedergeboren. Aus der 
Vertiefung in  die ewigen Güter des Heils erwächst ihm 
die K ra ft zu künftiger Größe.

Wahrlich, unsere G e s c h i c h t e  s e l b s t  müßten w ir 
verleugnen, wollten w ir  danklos heute ih r gegenüber­
stehen, danklos anschauen, wie von den grauen Tagen 
des Deutschen Ordens an bis auf diese Stunde der rothe 
Faden göttlicher Providenz durch die Geschichte der 
Jahrhunderte hindurchgeht und sie in  unauflöslichem 
Zusammenhange harmonisch verbindet. „W er Dank 
opfert, spricht der Herr, der preiset mich." Nein w ir  
schämen uns nicht, wenn unter dem Gefühl dieses 
Dankes die Stimme uns zittern w ill, und das Auge 
übergeht, und das Haupt demüthig sich neigt. Je 
innerlicher unser Dank, um so reicher strömt über uns 
die Gnadenflut neuen Segens und neuen H e ils ! Der 
Dank selbst ist der W e g ,  auf dem Gott sein Heil zeigt.

Nicht freilich als dächte die Verheißung an vater­
ländische Größe. Nicht Siege unserer Waffen, nicht Aus­
dehnung unserer Grenzen, nicht Hebung unseres W ohl­
standes w ird uns verbürgt. Tiefer, innerlicher und 
darum reicher, alles andere m it umfassend ist die Gabe, 
die sie verbreitet: Ich  w ill d ir zeigen das Heil Gottes !

Das H e i l  G o t t e s !  — I n  der That, das ist eine 
der Gottesgaben, die eine Welt in sich schließen, vielmehr, 
die über alle W elt hinausragen. Was bildet das Ge­
heimniß deines Lebens, das verborgene M ark deines 
Thuns, die Bürgschaft deines Friedens, das Licht in  
deinem Leiden und den Stern in  Todesnoth? I s t  es 
nicht das, daß du über deinem armen Leben eine Gottes­
gnade weißt, die dich erreicht, erlöst, errettet hat in  Christo 
Jesu? Sie zog dich vom Abgrunv zurück, sie bewahrte, 
sie vergab Sünde und wandelte Lust und Schuld in  Dank 
und Freude. E in Volk voll Unruhe und voll Todesfurcht 
schuf sie um zu einer Gemeinde von Gotteskindern, denen 
der erstgeborene Bruder Christus den Zugang zur Ew ig­
keit ausschloß, und das nun stark ist fü r die Arbeit, 
Kämpfe und Sorgen der Zeit, weil sie Kräfte der Ewig­
keit hineinträgt. Das ist das Heil, das G ott uns zeigen 
w ill. Und nicht nur uns, unserem ganzen Volke! Auch 
über der Geschichte der Völker leuchtet die Losung: Aus 
Gott und zu G o tt! Daß w ir glauben dürfen an die Z u ­
kunft unseres Volkes, gewiß, daß auch aus der treuen 
Arbeit der Gegenwart neue Segensfrucht fü r kommende 
Jahrhunderte reisen werde, in  seiner Gemeinschaft an 
diesem Heil, in der Macht seines Christenglaubens ist es 
begründet. Und heute, Gemeinde des Herrn, sollst du 
auf's neue dies Heil ergreifen. Der W e g  aber, auf dem 
es sich d ir erschließt, sei — dein D a n k !

J a  danke deinem Gott —  nicht m it Worten, das hat 
keine Verheißung, aber m it der Hingabe deines ganzen 
Lebens, deiner Persönlichkeit.

Danke ihm in d e m ü t h i g  er  Beugung und steige 
hinab von allen Höhen der Selbstbespiegelung und Selbst- 
beräucherung, denn nur dem Demüthigen giebt G ott seine 
Gnade. Danke ihm, indem du g l a u b e n d  seine Hand 
ergreifst. Wer im  Glauben dankt, dem öffnet sich die un­
sichtbare Welt, er sieht über sich Gottes segnende Hand 
gebreitet, um sich Legionen schützender Engel geschart. 
I n  solchem Schauen steigt immer zuversichtlicher der Glaube 
empor, bis hinan zur Ünüberwindlichkeit. Danke ihm m it 
dem Besten was du hast, m it deiner Gegenliebe und 
deinem Gehorsam. Nichts bindet fester an den Geber, 
macht treuer, w illiger, selbstloser als dankbare Liebe. Wie 
nun, ist solcher Dank unter uns, ist die Demuth unsere 
A rt, dieser Glaube unsere Kraft, dieser Gehorsam unser 
Schmuck? Oder vergaßen w ir nicht oft des Dankes, viel­
mehr —  vergaßen w ir nicht des Gebers, dem w ir danken 
sollten —  danklos, weil gottlos?

J a , hier ist die schmerzende Stelle, hier ist die ver­
borgene Wunde, welche am M ark unseres Volkes nagt! 
Nein, ich zeichne keine dunklen Striche in  das lichte B ild  
unserer Feier. Aber soll dies anders eine evangelische 
sein, so darf ih r die Mahnung zur Buße, der ernste Ton 
des Gelobens nicht fehlen.

Was brauchen w ir?  —  E in Sohn dieser Provinz, 
M ax von Schenkendorf, hat einst auf der Höhe der E r­
folge seinem sieggekrönten Volke das W ort zugerufen:

„Aber einmal müßt I h r  ringen,
Noch in  ernster Geisterschlacht 
Und den letzten Feind bezwingen,
Der im  In n e rn  drohend wacht.
Haß und Argwohn müßt I h r  dämpfen,
Geiz und Neid und schnöde Lust,
Dann nach langen, schweren Kämpfen 
Magst D u ruhen, deutsche B rust!"

Es ist geredet wie fü r unsere Zeit. Wohlan, der 
Kampf ist entbrannt und w ir nehmen ihn auf. Hoch und 
nieder, a lt und jung, M ann und Frau wollen in der 
.Kraft des Glaubens ihn führen, wider das eigene Fleisch 
und B lu t, wider das trotzige, begehrliche, selbstsüchtige 
Ich , damit es in dankbarer Liebe in  die Nachfolge des 
Herrn eintrete, der uns zuerst geliebt. W ir wollen den 
Nachweis führen, daß »Liebe mächtiger ist als Haß, Treue 
fester steht als V e rra ts  Glaubestärkerist als Zweifel und Ver­
zweiflung. I n  heißem Danke dem Herrn verbunden, der 
m it seinen: B lu t um uns warb und uns gelehrt hat, auch 
das Leben fü r die Brüder zu lassen, wollen w ir  zurück­

geben, die sich getrennt haben und sie wieder verbinden 
zu Gliedern eines Volkes und Brüdern eines Stammes.

Um unser Königspaar geschart, umgeben von den J n - 
signien unserer Macht, umrauscht von den alten Zeichen 
preußischer Treue, aufschauend zu der unsichtbaren Ge­
meinde von Paladinen, die einst dem Fluge des preußi­
schen Adlers folgten und deren Namen und Wappen­
schilder uns entgegenleuchten, geloben w ir unserem König 
und unserem Vaterlande neue Treue bis in  den Tod. I n  
der Zuversicht des Glaubens zu dem Gott, der uns 
großes gab, erwarten w ir  größeres, bauen w ir, daß auch 
unser Vaterland The il habe an dem unvergänglichen 
Reich und dem Heil unseres Gottes. So schauen w ir 
muthiger in  die Zukunft und die kommenden Jahrhun­
derte. Das ist der Dank, den w ir  darbringen. Wer so 
dankt, hat keine Ze it zu klagen, keinen Anlaß zu ver­
zagen, er dankt, weil er glaubt, und weil er glaubt muß 
er legen, denn: Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt 
überwunden hat! Am en!"

Den ergreifenden Worten folgte der erste 
Vers des „N un danket alle G ott" «nd das 
Kirchengebet, das M ilitä roberp fa rre r D. Heine 
sprach. Die kraftvolle Weise des altnieder- 
ländischen Kampfgebetes „W ir  treten zum 
Beten", wurde von dem Domchor m it Be­
gleitung der Bläser nnd der Orgel ganz 
herrlich gesungen. Und nun kam der Segen, 
tief neigten sich die Fahnen und demiithig 
neigte auch ih r kaiserlicher Herr sein Haupt 
vor dem Herrn der Heerscharen. I n  tiefer 
Andacht waren die Majestäten dem Gottes­
dienst gefolgt, nach kurzem Schlnßgebet ver­
ließen sie nun, nachdem das Amen verklungen 
war, in dem gleichen feierlichen Zuge das 
Gotteshaus.

Der Krieg in  Südafrika.
Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz 

meldet das „Nentersche Bnrean" am Sonntag 
aus W inburg: Die Kolonnen der Generale 
Barker und E llio t sind hierher zurückgekehrt, 
nachdem sie eine» Theil der Kolonie gesäubert 
haben. Barkers Kolonne tödtete nenn Buren, 
verwundete sieben, machte sieben Gefangene 
und erbeutete 32 Wagen, 7000 Patronen, 
1500 Stück Rindvieh sowie eine große Menge 
Getreide und M ehl und brachte mehr als 
100 Flüchtlinge ein. Se it dem Dez'ember 
hatten keine britischen Truppen dieses Gebiet 
betreten; die Buren hatten znm Ackern nnd 
Bestellen Zeit gehabt; überall sah man grüne 
Weizenfelder. E llio t erbeutete alle Wagen- 
züge der Buren, die zu Zwecken der Ver- 
proviantirungnachBethlehem unterwegswaren; 
seine Kolonne tödtete zwei Bure», nahm 
nenn gefangen, erbeutete 300 Wagen und 
Karren, 8000 Stück Vieh, 1400 Pferde. 
Tausende von Schafen nnd brachte 800 
Bureufrane» nnd Kinder ein. Rimington 
erbeutete Haasbroeks aus 40 Wagen be 
stehenden Konvoy. Dewet, S te ijn , Haasbroeks, 
Froueman nnd andere Kommandanten hielten 
am 28. Angnst in  Wonderkop eine Ver­
sammlung ab. Beim Herannahen der b r it i­
schen Kolonnen flohen sie nach Reitz, von wo 
sie jedoch am 5. September von Rimington 
wieder vertrieben wurden. —  Und von solche» 
„Heldenthaten", die einem R iua ld in i Ehre 
machen würden, macht man gar noch in 
England viel Aufhebens! M an  beachte ins­
besondere die Leistungen der Elliotschen 
Kolonne: Zm ehrlichen Kampfe wurden
ganze zwei waffenfähige Buren getödtet und 
ihrer neun gefangen genommen. Dagegen 
kann sich E llio t rühmen, nicht weniger als 
800 Bnreufranen nnd Kinder „eingebracht" 
zu haben, damit diese Unglückliche» in den 
Konzentrationslagern das entsetzliche Schicksal 
der bereits dort befindlichen Opfer einer alle» 
zivilisirten Gebräuchen ins Gesicht schlagenden 
Kriegführung theilen.

D r. Krause erschien am Dienstag wieder 
vor dem Londoner Bow-Street-Polizeigericht. 
Der S taatsanwalt erhob gegen Krause eine 
weitere Anklage aus Aureiznng znm Morde 
auf Grund eines neuen in Transvaal er­
lassenen Haftbefehls, von welchem die Re­
gierung am 3. September telegraphisch Kennt­
niß erhielt. Die Zeugenaussagen, welche die 
Anklagen au f Hochverralh nnd Anreizn»!, 
znm Morde linterstützen, werden Ende des 
Monats erwartet. Der Staatsanwalt er­
suchte «m Verschiebung der Verhandlung, 
bis die Zeugenaussagen eingetroffen seien. 
Der Richter S ir  George Lewis wies auf die 
Auffälligkeit des Verfahrens hin, daß Haft­
befehle in Transvaal erlasse» werden für 
Verbrechen, die anscheinend i» England be­
gangen worden sind. Der S taatsanwalt 
versprach dem Vertheidiger KranseS, daß ihn, 
genaue M ittheilungen über die A r t der gegen 
seinen Klienten erhobenen Anklagen zugehen 
rollen. Der Richter w illig te  schließlich ein, 
die Verhandlung b,S auf weiteres zu ver­
tagen.

Probinzinlnachrichten.
Culmsee, 8. September. (Männergesangvereiu 

„Liederkranz".) I n  der Hauptversammlung des 
Männergesangvereins „Liederkranz" wurden in den 
Vorstand gewählt: Gerichtssekretär Dnnker. V o r­
sitzer,der, Lehrer W inkler. S tellvertreter, Lehrer 
Moczhuski, D irigent. Lehrer Arndt, Stellvertreter, 
Kaufmann vonPreetzmann. Kassie.er, Lehrer Sub- 
kowski, Schriftführer, Konditor Schröder. Bücher- 
w art. Lehrer P iwow arski, S tellvertreter. Bureau- 
vorsteher Meher. Braumeister Schmidt und Wiegen- 
meister Niekaut als Vergnügnngsvorsteher. D ie  
Einnahme betrug 398.65 M k., die Ausgabe 337,54 
M k. Der Verein zäblt 32 aktive. 47 passive und 
3 Ehrenmitglieder. Das erste Winterfest wird an- 
fanas Dezember aefeiert.

Schwetz. 8. September. (Bon seinem Amte snS- 
pendirt) ist hierselbst der Kriesthierarzt Eggeling 
durch E rlaß  des Herrn Landwirthschaftsmimsters. 
Für alle amtlichen Untersuchungen, Atteste usw. 
ist nach einer Bekanntmachn,,g des L ern : Land- 
raths bis auf weiteres für den Kreis Schweb 
nur der m it der Vertretung beauftragte Kreis­
thierarzt P au l in Tnchel ständig.

Graudenz. 9. September. (Vom  deutschen Tage.) 
Der nächste deutsche Tag w ird auf eine Anregung 
aus der Provinz Posen im  nächsten Jahre in 
Lissa abgehalten werden. Der Gesammtvorstand 
des OstmarkenvereinS beschloß auch einen Protest, 
beschloß gegen die Aeußerung des Landgerichts­
direktors Schlüter-Lissa im Gosthner Prozeß. 
Schlüter hatte in dem Gosthner Prozeß aeäußert. 
von den Posener Richtern seien nur zwei oder 
drei Hakatisten, er selbst sei es nicht, weil er die 
Zugehörigkeit eines Richters zu dem Ostmarken- 
verein für nicht vereinbar m it den richterlichen 
Pflichten halte. Die Mitgliederstärke des Ost- 
inarkenvereins beträgt nach der letzten Statistik 
im deutschen Reiche über 21000 M itglieder, dar­
unter in Posen 3963, Westprenßen 4335. Ost­
preußen 627, Schlesien 2860 M itglieder. E s sind 
210 Volksbüchereien m it fast 70 060 Bänden be­
gründet und werden unterstützt.

10. September. Aus die vom deutschen Tage 
in Grandenz aus an Se. M ajestät den Kaiser nnd 
den Reichskanzler Grasen Bülow  gerichteten H n l- 
dignngstelearamme des deutschen Ostmarkenver- 
eins sind folgende Antworten bei dem Vorsitzenden. 
M a jo r von Tiedemanu - Seeheim eingegangen: 
„Seine Majestät der Kaiser nnd König haben den 
Hnldigungsgrnß des deutschen OstmarkenvereinS 
gern entgegengenommen und lassen bestens danken. 
Auf Allerhöchsten Befehl der Geheime Kabinets- 
rath von Lneanns." „Euer Hochwohlgeboren und 
den m it Ih n e n  in Graudenz znm deutschen Tage 
des OstmarkenvereinS Versammelten sage ich herz« 
liehen Dank für den an mich gerichteten freund­
lichen Gruß wie das Gelöbniß trenen M it -  
streitens für deutsche A r t und S itte ! G ra f 
Bülow."

Marienburg. S. September. (Vom  deutschen 
Anw altstaa), der seine Jahresversammlung in 
Danzig abhielt, trafen am Sonntag Nachmittag 
über 300 Herren nnd Damen zur Schloßbesichtigung 
hier ein. H err Geh. B auralh  Steinbrecht w ar 
Führer der Ansflüaler durch die Schloßränme. 
Bei dem darauf folgenden M ah le  im Gesellschafts­
hanse hielt H err Geh. Jnstizrath Lesse-Berlin eine 
Ansprache, die m it einem Hoch auf die alte Ordens- 
stadt M arienburg endete.

Marienburg. 9. September. (Verschollen) ist 
seit 14 Tagen der 13jährige Schüler W ilhelm  Kah- 
ran von hier, der schon wiederholt das Elternhaus 
böswillig verlassen hat, aber stets eingefangen 
wurde.

Tapiau, 9. September. (Leichenfnnd.) Heute 
früh wurde ungefähr 100 Schritte von derDeime- 
brücke entfernt auf der Chaussee nach Wehlan zu 
die Leiche des Tischlerlehrlings Fritz Bendrich au - 
Ktthnebrnch, der bei Herrn Tischlermeister Hehden- 
reich in Tapiau in der Lehre w ar, aufgefunden. 
Die Kleider waren bis znm Halse naß, die Haare  
dagegen trocken. E in  Riemen w ar der Leiche lose 
um den H als gelegt. Von Wunden w ar nichts 
wahrznuehmen. Ueber dengeheimuißvollenLeichen- 
fund ist an die Staatsanwaltschaft berichtet 
worden.

Danzig, 10. September. (D as Gefechtsexer- 
ziereu der M anöverflotte vor dem Kaiser.) Gestern 
Abend gegen 7 Uhr lief die gesammte M anöver­
flotte m it dem Kaiser an Bord um die Spitze von 
Hela herum und ging später innerhalb Hela vor 
Anker. So w eilt nunmehr der allerhöchste Landes­
herr in unserer Bucht und die Kaisertage haben 
somit ihren Anfang genommen. Allerdings wird 
Seine M ajestät sich erst am Sonnabend hier an 
Land begeben, sodaß erst von diesem Tage an die 
Bewohner Westpreußens ihren Kaiser zu Gesicht 
bekommen werden. — Heute am frühen Morgen  
machte die M a n ö v e r f lo tte  Dampf auf und ging 
dann gegen 8 Uhr aus ihrer gedeckten Stellung  
nahe H e la  heraus, wahrend die „Hoher,zollern" in 
majestätischer Rnhe liegen blreb. Nachdem sich

L S ! «
» »N.N . '7! d,e doppelte K iellinie über-
gmgen, dann Drvlswns-Formationen einnahmen

slinden A nariffS -M a- 
statt, welche durch eine» Anariff der Hoch- 

eingeleitet wurden, die m it großer 
^ ^ ^ u lg k e it  auf die Panzerkolosse losjagten, aber 

Ein fürchterliches Gefchiitzsener z»„, Ab- 
!Nttve>,ren gezwungen wurden. Dem M anöver lag 
lne Zdee z„ Grunde, daß ein von Osten kommen­
der Feind in die B m vt eindringen w ill, aber kräftig 
empfangen „nd zurückgeworfen wird- Besonders 
lchnell »nd sicher waren die Bewegungen der kleine» 
Kreuzer, sobald sie die Panzerreihe z» durchbreche» 
suchten. Der Kaiser verfolgte m it dem Fernrohre 
in der Sand aufmerksam sämmtliche M anöver und 
ließ sie mittags gegen '/,1 Uhr uiiterbrecheii. wo­
rauf er an Bord der „Svhenzollern" «von Hela) zu­
rückkehrte. — W olffs Bnrean meldet über den 
heutige» M anövertag der F lotte aus Hela: Heute 
rllh begaben sich die Admirale. Offiziere des 

Stabes und die Schiffskommandniiteii an Bord



der „Hohenzollern". Um 9 Uhr 2V Minuten fuhr 
Seine Maiestat der Kaiser in einer Gig zum 
„Kaiser Wilhelm U.* nnd begrüßte die Besatzung. 
Das Schiff hikte die Großadmiralsflagge nnd 
kurze Zeit die Standarte ohne Salut. Sofort er­
folgte das Flottensignal „Anker auf", wonach die 
Flotte in der Gdingenbncht verschiedene Eveln- 
tionen ausführte und zwei Gefechtsbilder stellte. 
Um 1 Uhr waren die Uebungen beendet. Hierauf 
fand bei dem Chef des Uebnngsgeschwaders ein 
Frühstück statt, a» welchem Seine Majestät der 
Kaiser, die Generale Graf von Schliessen und von 
Blessen, der Staatssekretär des Reichsinarine- 
amts Vizeadmiral von Tirpitz. Vizeadmiral Frei- 
Herr Von Senden-Bibran und andere theilriahrnen. 
Um 3'/« Uhr ging die Flotte auf der Nhede von 
Hela wieder zn Anker, worauf die Kritik auf dem 
Flaggschiff gehalten wurde. Nach der Kritik fand 
ein Wettrndern um den Kaiserpreis statt. -  Auf 
der „Hohenzollern" erschoß sich Dienstag früh ein 
Matrose der Besatzung. Die Leiche wurde durch 
den Dampfer „Luchs" nach Dauzia gebracht.

Friedtand Ostpr., 9. September. (Selbstmord) 
verübte gestern Nachmittag die unverehelichte 
Luise Heilung durch Ertränken in der „Kolk". 
Schon vor einigen Tagen hatte das Mädchen einen 
derartigen Versuch in der Alle gemacht, welcher 
aber nicht gelang. Des besseren Erfolges halber 
hatte sich die Selbstmörderin nun einen schweren 
Stein um den Hals gebunden. Vorübergehende 
bemerkten den Körper bald nach der That und 
zogen ihn heraus. Der eiligst herbeigeholte Kreis­
arzt konnte nur den bereits eingetretenen Tod fest­
stellen. Wahrscheinlich ist die That in unznrech- 
nnngssähigem Znftande verübt worden.

Posen. 9. September. «Verschiedenes.) Das im 
Kreise Zürn belegene Rittergut Slabomierz hat, 
wie der „Dziennik" berichtet, Herr Palacz aus 
Posen käuflich envorben. — Der 19jährige Hand­
lungsgehilfe Gustav Lewin, Jndenstraße Nr. 30 
wohnhaft, versuchte am Sonnabend Vormittag 
durch einen Revolverschnß in die Brust seinem 
Leben ein Ende zn machen. Schwer verletzt wurde 
er in das städtische Krankenhaus gebracht. Lebens­
überdruß soll die Ursache zn der That gewesen sein. 
— Der fast 70 Jahre alte Destillateur Ehrlich von 
hier wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen, verübt 
an schulpflichtigen Mädchen, von der Strafkammer 
zu 1 Jah r 6 Monaten Gefängniß vernrtheilt. 
Zwei internationale Diebe nnd Schmuggler, 
Fleischer Snlek aus Mährisch-Ostran und Handels­
mann Josef Snchowiak aus Galizien, wurden zn 2 
Jahren Zuchthaus bezw. 11« Jahren Gefängniß 
vernrtheilt. Beide haben in Posen und in der 
Provinz Opferkästen der Kirchen in der Weise be­
raubt, daß sie sich einschließen ließen und nachts 
mit Hilfe von Leimrnthen das Geld aus den 
Kästen zogen. Außerdem betrieben sie einen um­
fangreichen Schmuggel nach Rußland.

Bromberg, 9. September. (Polnische Bank 
Todesfall.) Gestern fand hier eine Versammlung 
zwecks Gründung einer neuen polnischen Bank 
statt. Daran nahmen theil die Herren Dr. Hoppe. 
Dr. v. Czarlinski, Redakteur Tomaszewski, Propst 
Warzhuiak-Mogilno und Propst Margnardt. Die 
Gründung kam nicht zustande. — Heute Vor­
mittag starb am Herzschlage der Forstmeister 
Engels in Wtelno. Herr E. war Ossizier im 
reitenden Feldjägerkorps und machte als Adjutant 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm (späteren Kaiser 
Friedrich) den Krieg 1870/71 mit. wo er sich das 
Eiserne Kreuz erwarb.

Polnischer Geheimbündeleiprozetz.
----------  (Nachdruck verboten.)

(Zweiter Verhandlnugstag.)
Th o r n .  10. September 1901.

Nachmittagsfitznng.
Die Sitzung wird um 4 Uhr wiedereröffnet. 

Der Znschanerranm ist überfüllt; namentlich sehr 
viele Damen sind anwesend. Die Vernehmung der 
Angeklagten wird fortgesetzt. Ein Theil der Zeugen 
wird hierauf bis zum morgigen Tage entlasten. 
Der 52. Angekl. B o l e s l a n s  S z n l c z e w s k i  
giebt an, nickt dem geheimen Verein in Strasbnrg 
angehört zn haben. Der Angekl. Thi mm,  weiter 
befragt, warum er den Angekl. S z n l c z e w s k i  
als Mitglied des Vereins bezeichnete, giebt an, er 
habe sich nnr aus Vermuthungen gestutzt. Der 53. 
Angekl. J o s e f  Biel i cki  erklärt, ebenfalls dem 
Verein nicht angehört zn baden. Der Angeklagte 
meint, auch ihn hatte der Untersuchungsrichter bei 
seiner Vernehmung einschüchtern wollen. Der 54. 
Angekl. W l a d i s l a n s  Wi l c z e wSk i  giebt nicht 
zu. Mitglied des Vereins gewesen zu sein. Der 
55. Angekl. J u l i a n  G r a m s e  erklärt. Mitglied 
des geheimen Vereins gewesen zu sein. Wer ihn 
dazu bewogen, will der Angeklagte nicht bekennen. 
Sodann wird ein Brief des Angekl. G r a ms e  an 
einen gewissen Gromlewrcz verlesen, in dem 
der Angekl. Gramse mittheilt, daß er in dem 
alten geliebten Gnesen zusammen mit seinen Kol­
legen für sein Vaterland Polen arbeite. E r sei 
hier D e l e g i r t e r  nnd zugleich Kol kowh.  
B ors.: Es geht aus diesem hervor, daß alle diese 
studentischen Vereinigungen Beziehungen zu ein­
ander unterhaUen hatten. Der Er s t e  S t a a t s -  
a n w a l t  fragt den Angekl.. was der Passus in 
dem Briefe von der Arbeit in Gnesen bedeute? 
Angekl . :  Dies sei eine Redensart. Der Angekl. 
A l e x a n d e r  Ma r k wi t z  erklärt, er se i sich 
ke i ner  s t r a f ba r e n  H and l u u g  b e w u ß t  nnd  
v e r w e i g e r e  d e s h a l b  j ede A u s k u n f t .  M it 
Rücksicht anf diese Erklärung befragt der Vor­
sitzende die anderen Angekl. hinsichtlich der Zuge­
hörigkeit des Mar kwi t z  zu der geheimen Ver­
einigung. Der Angekl. He mpe l  verweigert über 
diese Angelegenheit auch jede Antwort. Hierauf 
wird aus den Akten ein Schriftstück verlesen, daß 
eine angeblich von dem Angekl. Markwitz verfaßte 
Rede enthält. Diese Rede soll der Angekl. in dem 
Strasburger Verein an dem Gedenktage au die 
polnische Konstitution vom 3. Mai 1679 gehalten 
haben. Es heißt da n. a . : Aber gerade deshalb 
wüsten wir immer mehr Kraft zur Vertheidigung 
aufwenden, müssen uns mehr Mühe geben, mit 
großer Macht nnd Mitteln auszuharren in den 
heutigen Verpflichtungen, nicht anf die Gefahr 
achtend, nicht auf die Strafe achtend. Denn was 
rann heiliger sein neben der Treue zum Vater- 
lande? Das Vaterland ist unser Glück; im Dienste 
unseres Vaterlandes umkommen, muß für uns 

arvgte Ehre sein. Und demnach. Bruder, laßt 
uns stehen wle ein Mann . . . .  laßt uns arbeiten, 
soweit unsere Kraft reicht, damit, wenn einst die 
Zeit kommt, wo sich Polen wie ein Phönix aus 
der Asche hebt. unser Vaterland nicht un­
vorbereitet geblieben ist. . . . Die Sklaverei

kann nicht lange dauern, das Maß muß zu­
letzt überlaufen, wir müssen uns aus dem Grabe
erheben nnd uns der W o rte ........... erinnern:
„Polen, Polen, dein Grab war nur die Wiege 
einer neuen Morgenröthe!" Diese Rede war mit 
dem Psendonhm „Mazeppa" unterzeichnet. Der 
Angeklagte M a r k w i t z  vom Bo r s .  befragt, ob 
er der Verfasser dieser Rede sei. lehnt auch hier­
über jede Erklärung ab. Der Angeklagte Mark­
witz sott nach der Anklage eins der rührigsten 
Mitglieder der geheimen Vereinigung gewesen 
sein; er war auch längere Zeit der Präses der 
Vereinigung. Hierauf sollte die Aussage des An­
geklagten Markwitz verlesen werden. Vertheidiger 
NechtsanwalL Dr. C e l i c h o w s k i  widerspricht 
dem anf Grund der Bestimmungen der S traf­
prozeßordnung. Der Gerichtshof beschließt die 
Verlesung, woraus ersichtlich, daß der Angeklagte 
Markwitz die vorhin theilweise wiedergegebene 
Rede verfaßt haben konnte. Der Angekl. Ma r k -  
w i tz znm dritten Male befragt, ob er jetzt eine 
Erklärung abgeben wolle, verneint es. Der 57. 
Angeklagte He i n r i c h  S z n m a u  erklärt, er 
habe einer T h o r n e r  geheimen Vereinigung nicht 
angehört. Bor s . :  Sie sind doch mit anderen 
Schülern zusammengekommen, um polnische Ge­
schichte und Litteratur zu Pflegen. An g e k l . :  
Das waren nnr zwanglose Zusammenkünfte. Anf 
die Frage, ob ein solcher Verein überhaupt in 
Thorn bestanden habe, verweigert der Angeklagte 
die Auskunft. Die Zeitschrift „Teka" kennt der 
Angeklagte, hat auch die „Teka" gelesen, die Ten­
denz dieses Blattes gefiel ihm jedoch nicht. 
Bo r s . :  Was heißt „Teka" auf deutsch? A n ­
g e k l a g t e r :  Die Mappe. Offenbar stand der 
Angeklagte mit den Mitgliedern der anderen Stn- 
derttenvereiue in Verbindung, da er insbesondere 
mit den Mitgliedern des Cnlmer „Philomatie" 
in intimem und brieflichem Verkehr gestanden 
habe, namentlich mit den Angeklagten Dembeck 
nnd Kruczhnski. Der 58. Angeklagte W i t o l d  
v o n K a r w a t  bestreitet ebenfalls, einer geheimen 
Verbindung angehört zu haben. Er gehörte nur 
einem Lesezirkel an. Es wurden von den M it­
gliedern Beiträge im Betrage von 50 Pf. bezahlt; 
das auf diese Weise gesammelte Geld wurde für 
den Ankauf polnischer Bücher verwandt. Bei die­
sem Angeklagten ist ein Buch vorgefunden worden, 
das Jahreszahlen aus der polnischen Geschichte 
und Litteratur enthielt. Der Angeklagte erklärt, 
daß das Bestehen dieses Lesezirkels nicht geheim 
gehalten zu werden brauchte. Der 59. Angeklagte 
G e o r g  v o n  S l u b i c k i  ist bevor er angeklagt 
war. mehrere Male als Zeuge vernommen worden. 
Er hatte hierbei erklärt, er wurde sich. falls er 
die Wahrheit sagte, der Gefahr strafrechtlicher 
Verfolgung aussetzen. Er verweigerte deshalb 
damals die Abgabe eines Theils seiner Aussage. 
Bor s . :  Wodurch dachten Sie, sich eines Ver­
gehens schuldig zn machen, wenn Sie die Wahr­
heit aussagten. Ange k l . :  Dadurch, weil ich dem 
Lesezirkel angehörte. Der le tz te  Angekl. F r a n z  
G o r s k i  bestreitet auch, einer Thoruer Vereini­
gung angehört zu haben. Dieser Angeklagte ist 
ebenfalls als Zeuge vernommen werden, er hatte 
aus demselben Grunde, wie der vorletzte Angekl. 
seine Aussage verweigert. Beiträge an den Zirkel 
hatte dieser Angeklagte nicht bezahlt. Hiermit ist 
die verantwortliche Vernehmung der sämmtlichen 
Angeklagten beendet. Als erster Zeuge wird der 
Rechtsanwalt P  al-dzki-Danzia vernommen. Er 
bekundet, daß der Angekl. S zü rn a n  im vorigen 
Jahre im Februar oder M är- mit einem jungen 
Manne zu ihm kam und den Zeugen bat. für die 
Cnluier Ghmnasiasten die Vertheidigung zn über­
nehmen. Zeuge, früherer Tborner Ghmnaffast. 
M a c i e j e w S k i  unter vorläufiger Aussetzung der 
Be»heid!gnng sagt aus: er hatte bis Ostern 1901 
das Thorner Gymnasium besucht- Bor etwa zwei 
Jahren hatte er eine Unterhaltung mit de» An­
geklagten Gorski. verweigert aber hierauf die Aus­
kunft, weil eine daranf abgegebene Aussage eine 
strafgerichtliche Verfolgung gegen ihn znr Folge 
haben könnte. B ors.: Sind sie Mitglied eines 
geheimen Vereins gewesen? Zeuge verweigert 
die Auskunft. Rechtsanw.Vertheidiger Feilch en- 
f e l d :  Is t Zeuge mit den Angeklagte» Slnbicki 
»nd Karwat in einem Verein zuiammen gewesen? 
Zeuge: Nein! Zeuge LandWirthAlsons vo » S lo n i­
es e ws k i  bekundet: E r war bekannt mit dem 
Angekl. Sargalski. Dieser hätte ihm erzählt, daß 
er der Revisionen Wege» das Gymnasium werde 
verlasse» müssen. Zeuge Kavlan D o m i n i k  aus 
C»!m macht seine Aussage i» solch' leisem Tone, 
daß er weder am Journalisteutische noch von 
dem größten Theile der Angeklagten zn ver­
stehen sei. Der Zeuge sagt ans: Er habe in Culm 
nichts davon gehört, daß dort eine Verbiudnug be­
stehe. Auf die Frage einer der beisttzeuden Herren 
Richter, was er davon halte, wenn gläubige Ka­
tholiken (wie die Angeklagten), die mit den Ge­
bräuchen der katholischen Kirche genau vertraut 
sind und von denen viele jetzt selbst dem Priester­
staude angehören, wegen solchen Kleinigkeiten eine» 
feierlichen Eid anf dem Kruzifix leisten. Ze uge :  
Er für seine Person würde bei solchen Lap­
palie» einen Eid nicht leiste». Zeuge Gym­
nasiast P a p e n f u S  besuchte dir Schule ttl 
Culm. er ist kein Pole. Der Zeuge weiß über 
die Vereine selbst nichts wesentliches z» sage». 
Er hatte behauptet, daß Versammlungen stattge­
funden hätten nnd bezichtigte auch den Angeklagten 
Vikarski der Theilnahme. Aus Befrage» des 
Pikarski sagt der Zeuge, daß er nnr von Ber- 
sainmlnngen wüßte., aber nichts von eurer Theil­
nahme des Pikarskl. Zeugin Frau von P a w -  
l o ws k a  will. trotzdem sie ««t dem Angeklag e>> 
Thimm verwandt ist, aussagen. Thnnm hat ihr 
einmal gesagt, daß er einem Verein liugehore und 
sie habe ihn davon abgeredet. Vertheidiger Justiz­
rath T r o m m e r  stellt den Beweisaiitrag, als 
Sachverständigen in der Eidesangelegenhelt noch 
den Propst P o l o m s k i  in Briesen Westpr. zu ver- 
nehmen. Der Gerichtshof beschließt hierüber den 
Dekan Kl n n d e r  ans Thorn als Sachverftandlgen 
zn vernehmen. Der Vertheidiger Rechtsanw. Dr. 
Cel i chowski  regt betreffs der Ladung des 
Schreibsachverständigen, des Staatsamvaltschafts- 
sekretär Gestwicki, die Frage der Ladung ernes 
zweiten Sachverständigen an, denn es sei anzu­
nehmen, daß ein der Staatsanwaltschaft unter­
stellter Beamter unwillkürlich sich den Wünschen 
des Herrn Staatsanw alts fügen nnd im Srnne 
der Anklage sein Gutachten abgeben würde. Der 
Vertheidiger wies hierbei anf die Unbpstimmthelt 
der Graphologie hin. Bekanntlich sind ja im 
Drelstus-Prozeß die berühmtesten 1. Schreibsachver­
ständigen vernommen worden. Ihre Aussagen 
gingen aber vollständig auseinander. Der E rste  
S t a a t s a n w a l t  und der Staatsanwalt Pro­
testiren energisch gegen den Vorwnrf, der in den

Worten des Vertheidigers liegt. Die Sitzung wird 
hierauf nm 1,8 Uhr abends auf Mittwoch vertagt. 

(Fortsetzung im Hauptblatt.)

Lokalnachrichten.
Thor», II. September 1901.

-- (Prrso » alverändernugen in der 
Armee. )  Kos t r i ng.  Lt. der Res. des Mauen- 
Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. kom- 
mandirt zur Dienstleistniig beim Kiir.-Regt. Herzog 
Friedrich Eugen von Württemberg tWestvrenß.) 
Nr. 5. als Lt. mit Patent vom 1. Ju li  1900 im 
letztgenannten Regt. angestellt.

-  ( Mi l i t ä r i s ches . )  Beim Kaiserin eis- 
schießen des 17. Armeekorps hat die 6. Kompagnie 
des Jnf.-Regts. Nr. 128 das Schießabzeichen, auf 
dem linken Oberarm zu trage», erhalten.

— ( Der  west pr .  P r o v i n z i a l - F e u e r -  
w eb r - Ve r band . )  der am 21. nnd 22. d. Mts. 
in Dt.-Eylau seinen Verbandstag abhält, wird 
u. a. verhandeln über die Bestrebungen zur He­
bung des Feuerlöschwesens in der Provinz und 
die Einrichtinig einer Provinzial-Fenerwehr-Uu- 
fallkaffe.

— (Pat ent l i s t e ) ,  mitgetheilt durch das inter­
nationale Patentbnrean Eduard M. Goldbeck in 
Danzig. Auf eine Ansrückvorrichtmig für de» 
Antrieb der Vorschnbwalze» an Trommelhäcksel- 
maschineu ist für A. Gruse, Dt.-Ehlau; auf eine 
zwischen zwei Sitze» anzubringende Kniestütze für 
I .  v. Saltzwedel, Bromberg; anf eine massive 
ebene Decke ans eisenarmirte» Stcnibalken und 
ebensolchen Füllungen für B. v. Busse, Bromberg; 
anf em Berfahrcii zur Entwässerung von minera- 
llschen, pflanzlichen oder thierischen Stoffen für 
Graf B. Schwerin. Wildenhoff. Ostpr. ein Patent 
ertheilt worden. Gebrauchsmuster ist eingetragen 
auf: beiderseitig offener Schirm zur Beleuchtung 
Von undurchsichtigen »nd auch von durchscheinen­
den Gegenständen vermittelst brennender Metall- 
streifen für Photographische Wiedergabe für Bern­
hard Speiser, Königsberg i. P r.

— l C o p p e r n i k u s »Ber e i n . )  I n  dem ge­
schäftliche» Theile der am letzten Montag abge- 
halteuen Monatssttzung machte in warm empfun­
denen Worte» der Vorsitzende Herr Professor 
Bo e t h k e  der Versammlung Mittheilung von 
dem Hinscheiden des ehemaligen stellvertretenden 
Vorsitzenden des Vereins v. Loffow. Hierauf be­
richtete Herr Geheimrath Dr. L i n d a »  über die 
Thätigkeit der Kommission für die diesjährige 
Kunstausstellung Vom 1. bis 13. Oktober in der 
Aula und dem Zeichensaal der Burger-Madchen- 
schule (Ecke der Gerechten- und Gersten-Straße). 
deren Vorbereitung nunmehr als abgeschlossen an­
gesehen werden kann. Zunächst ist das Unter­
nehme» durch Zeichiimig eines Garantiefonds r» 
Höhe vo» 1250 Mk. gesichert worden. I n  daukens- 
werther Weise hat der Magistrat die genannten 
Räume sowie 2 Klassenzimmer dem Verein für die 
Ausstellung kostenlos überlassen; auch haben ihm 
die städtische» Körperschaften das Vermöge» des 
früheren hiesigen Knnstvereins <ca. 200 M k.) zur 
Benvendniig für Knustzwecke überwiesen. Zahl­
reiche Thorner Kunstfreunde, die königl. National- 
galerie nnd auswärtige Künstler wie Professor 
Stroyowski-Danzig. Frl. Lampe-Zoppot, Frl. von 
Moorstein-Danzig haben die Beschickung der Aus­
stellung zugesagt, sodaß jetzt schon 136 Gemälde. 
17 Stiche. Radirnugen, Photographiern »nd Glas-
bilder. errrin« B ild h a n  erarbeiten nnd verschiedene 
Gegenstände des KnnstgewerdeS, besonders werth- 
volle Stickereien, vorgemerkt sind. Die Ver­
sicherung dieser Kunstschötze gegen Fenersgefahr ist 
bei der Feiierversicherungsbank für Deutschland zn 
Gotha eingeleitet und soll am 20. September ab­
geschlossen werden. Versicherungen gegen Be­
schädigungen auf dem Transport bestehen nur für 
Kunstwerke, die vo» auswärts eingesandt werden, 
und sind dementsprechend vorgesehen worden. Für 
den Transport in der S tadt von de» Wohnungen 
nach dem Ausstellungsraum besteht keine Ge­
legenheit zur Versicherung; deshalb muffen die 
werthe» Aussteller im eigensten Interesse schon 
selbst dafür sorgen, da der Einzelne leichter ver- 
trauenswcrthes Personal für diesen Zweck znr 
Verfügung hat, als es die Kommission für eine» 
Maffentransport anftreiben könnte. Müssen wir 
doch bei einem so große», kostspieligen und um 
idealen Zwecke» dienenden Unternehmen überhaupt 
auf die thatkräftigste Unterstützung unserer M it­
bürger bauen! Wir rechne» deshalb auch mit 
Sicherheit darauf, daß die Knnstwerke pünktlich 
nnd zwar am 28. September vo» 10—12 Uhr vor­
mittags nnd von 3—6 Uhr nachmittags an die 
Kommission abgeliefert und i» denselbeu Stunden 
am 14. Oktober wieder abgeholt und zur Ver­
meidung vo» Irrthüm ern aller Art deutlich mit 
dem Name» des Absenders, des Gegenstandes und 
dessen Werthes versehen werden. Den Ausstellern 
soll hierüber brieflich noch eine Information zu­
gehen; auch wird bei der Uebernahme der Kunst­
werke ein Protokoll anfgenomme» werden. Es 
versteht sich von selbst, daß die Ansftelluugs- 
konimission bemüht sein wird. die ihr anvertrauten 
Werke durch strenge Beaufstwtigung in den Aus­
stellungsräume» vor Beschädigung »n schützen. 
Vielleicht gelingt eS auch noch. wie angestrebt 
wird, eine Versicherung der Kunstwerke gegen Be­
schädigungen während der Ansstellungszeit abzu­
schließen. Treffe» alle diese Voraussetzungen zn. 
so wird die Ausstellung allgemein befriedigend 
ausfallen, lebhaft besucht werde» und ihren Haupt­
zweck. den Sinn für bildende Knust in Miseren 
Mauern z« erwecken und anznregeii, erfüllen. — 
Den wissenschaftlichen Theil der Sitzung, dem auch 
zahlreiche Gäste beiwohnten, füllte ein Bort, an 
de« Herrn Pros. Bo e t h k e  über Bognnul Goltz. 
Ein eingehender Bericht über denselben Wird 
binnen kurzem erstattet werde».

— (Di e L i e d e r t a f e l )  hielt gestern im An­
schluß an die Uebniigsstniide eine Generalver 
sammlung ab. Der wichtigste Punkt der Tages 
ordnnng war eine Offerte der Verlagsbuchhand 
lnng Breitkopf «nd Härte! in Leipzig. Dieselbe 
will einen Konzertprogrammanstanich der vor­
nehmste» deutschen Gesangvereine besorgen. Zu 
dem Zwecke soll jeder Gesangverein, der sich a» 
diesem Austausch zn betheiligen gedenkt, etwa 130 
Abzüge seiner Festprogramme der Zentralstelle 
zusenden, wofür ihm monatlich in Buchform die 
eingelaufenen Programme der übrigen Gesang­
vereine zugehen werden. Außerdem ist vyn jedem 
Vereine ein Jahresbeitrag vo» 5 Mk. zu leisten. 
Da dieser Betrag ei» geringer ist, andererseits der 
Austausch der Programme manches Interessante 
bieten dürfte, so beschließt die Liedertafel mit 
großer Mehrheit, sich an dem Unternehme» zn be­
theiligen. — Herr Musikdirektor Char machte die 
Sänger noch besonders anf den musikalisch-dekla­

matorischen Abend aufmerksam, den er am 
nächsten Sonnabend im Schützeuhanse in Ver­
bindung mit der Sopranisten Frl. Rhensins und 
dem Schauspieler Herrn Otto Kirchhofs veran­
staltet.

« Grainrschen. 10. September. (Die Rechnung 
der Gemeinde) für 1900,01 ist in Einnahme auf 
11626.34 Mk.. in Ausgabe ans 12292.71 Mk. und 
ein Vorschuß auf 666.37 Mk. festgestellt »nd von 
der Gemeindevertretung bis auf einige noch anf- 
Zuklarende geringe Ausgaben entlastet worden. 
Anw dre Rechnungen über den Ban des Spntzen- 
hanses, Anschaffung der Feuerspritze mit Zubehör. 
Ausbau des Armenhauses »nd Ausbau der Straße 
durch das Dorf bis znr Leibilscher Grenze wurden 

Einnahme und Ausgabe aus 21918.59 
Mk. festgestellt und für richtig befnuden.

e Lelvitsch, 10. September. (Kriegervcreiu. 
Lehrerverel».) Der Knegerverein Leibitsch feierte 
am vergangenen Sonntag das Sedanfest. Nach 
einem Umzüge durch den Ort marschirte der Verein 
»m 3'!, Uhr nachmittags znm Verciuslokal des 
Kameraden Fagiu. Für ein richtiges Gartenfest 
war es freilich zu knhl. Die Betheiligung war 
veryältnißmäßig nicht stark. Die Festrede hielt 
Herr Obergrenzkontrolenr Brnns. Den markigen 
Worten des Vorsitzenden folgte ein begeistertes 
Hoch. Ei» wohlgelnngenes Feuerwerk beendete 
das Vergnügen im Garte». Im  Saale des Kame­
raden Fagiu bliebe» dir Festtheilnehmer noch recht 
lange beim frohen Tanze beisammen. — Am letzten 
Sonnabend hielt der Lehrerverein Leibitsch hisr- 
selbst eine Sitzung ab. Herr Krüger-Gronowo 
hielt einen Vortrag über: Wie weit mnß die wchnle 
die Mitarbeit des Hauses i» Ausprnch nehmen. 
Der sehr eingehenden und anssnhrtiche» Behand­
lung des Themas folgte eine lebhafte Debatte. 
Ausgesprochen wurde, daß last durchgängig nament­
lich bei »nserer arbeitenden Bevölkerung Hilfe 
nicht geleistet werde, ja hänsig sogar der Schule 
und dem Lehrer Feindschaft entgegengebracht werde. 
Alle Mitglieder des Vereins traten der Haftpflicht­
versicherung bei. Die nächste Sitzung findet in 
Dt.-Nogan statt.

— ( E r l e d i g t e  Schnl s t el l en. )  Stelle an 
der nengegründeten Schule zn Andreasthal im 
Kreise Schwetz, evangel. (Meldungen an Kreis- 
schnlinspektv' Meher in Tuchel.) Stelle an der 
nengegründeten Schule in Botschin, Kreis Culm. 
kathol. (Kreissevulinspettor Dr. Seehansen in 
Briefen.) Stelle au der neugegriindeten Volks­
schule in Gostkowo. Kreis Thorn. evangel. (Kreis, 
schnlinspektor Dr. Thunert in Cnlmsee.) Stelle zn 
Johamiisberg. Kreis Konitz. kathol. (Kreisschul- 
iuspektor Rohde zu Konitz.) Zweite Stelle zu 
Hvffstädt. Kreis Dt.-Kroue. evangel. (Gutsherr- 
schalt in Hoffstädt.)

Theater, Kunst und Wissenschaft.
B j ö r n s o n s  „L a b o r e m n 8" ist 

gleichzeitig mit Berlin auch am Stuttgarter 
Hoftheater und am Münchener Residenz» 
Theater in Szene gegangen. Es errrang 
an alle» drei Bühnen einen knappen Achtungs­
erfolg.

R h a v s o d e n - T h e a t e r  ist der Name 
eines neuen Unternehmens, das demnächst 
in Berlin unter Direktion des Schriftstellers 
Ernst Edler von der Planitz ins Leben tritt. 
Die musikalische Leitung liegt in den Händen 
des Kapellmeisters Fritz Otto und des herzog­
lichen Musikdirektors Oskar Möricke.

Sport.
Bei  dem Radrennen um den 

g r o ß e n  P r e i s  v o n  D e u t s c h l a n d  
anf der Radrennbahn Knrfürstettdamin am 
Sonntag wurde, wie schon kurz gemeldet, 
Arend erster, Ellegaard zweiter und Hnber 
dritter. Ueber den Verlauf des Entscheidungs­
rennen ist zu melden: Als der Starter znm 
Endkampf das Terzett entlassen konnte, 
schlugen die Fahrer ein mäßiges Tempo au. 
Die Führung wechselte, bis 300 Meter vor 
dem Ziel Ellegaard energisch i» Front ging. 
Rechts Von ihm lag Hnber, dahinter — mso 
in sehr schlechter Position — Arend. Die 
Spannung der Zuschauer war aufs höchste 
gestiegen; man zagte und bangte um den 
allgemeinen Liebling, der schon geschlagen zu 
sei» schien. Beim Einbiegen in die Grade 
ließ Hnber »ach, Ellegaard hatte das Kom­
mando mit etwa 1*/, Länge». Da machte 
Arend «ine letzte Anstrengung. M it aller 
Kraft, die ihm zu Gebote stand, todtenbleich 
vor Anfregnng trat er die Pedale, mit ge­
waltigem Ruck flog sein Rad an Ellegaard- 
Maschine heran, jetzt befand er sich »eben 
dem Dänen um im nächsten Augenblick 
Ellegaard zu passiren und als Sieger über 
das Band zn gehen. Ein Sturm der Be­
geisterung brach nun los. HnrrahS und 
B  r avo s ers chvll en tcnffen dflim m i g, man schw e nktb 
Hüte und'Tücher vor Freude in der Luft, 
mit Mühe nnr konnten die Schutzleute zahl­
reiche Personen, die in ihrer Begeisterung anf 
das Geläuf geeilt waren, auf ihre Platze zu- 
.rickdräiigen nnd der Jubel erneute sich. als 
Arend, mit einem Riesenkranz geschmückt, die 
Ehrenrunde fuhr und in seiner liebenswürdigen 
Art durch Nicken nach allen Seiten seinen 
Dank bezeigte. Arend siegte in 4 Minuten 
11b/z Sekunden.

Der 13. dentsche P h  i l a t e lis t e n t a  g 
ist am Sonnabend in Berlin im Zoologischen 
Garten abgehalten worden. Zur Tagung 
waren Theilnehmer ans allen Theilen 
Deutschlands, aus Oesterreich. England, Frank- 
reich, Dänemark und Schweden, sowie anS 
Nord- und Südamerika und aus Natal er­
schienen.



Das Kroquis.
Marwoer-Önmoreske von T e o  v o n  L o r u.

- - - - - - - - - - -  (N achdruck v e r v o te u .)
Die vielen Fertigkeiten, die auf dem 

Markte zu Richmond ausgeboten werden, sind 
ein Pappenstil gegen das, was heutzutage 
von einem Preußischen Offizier verlangt wird. 
Abgesehen von der Pflege aller nur denk­
baren männlichen Tugenden, hat er Philosoph 
zu sein und Athlet, Pädagoge und Paterre- 
gymnasiiker, Gelehrter, Schriftsteller und 
Dresseur — und zwar alles gründlich, sollst 
wird er angehaucht, und er kann um die 
ersten Sterne auf seinen Achselstücken länger 
dienen als Jakob um seine Rahel.

Aber das ginge noch. Der Mensch kann 
Viel, wenn er will und noch mehr, wenn er 
muß. Nur — die Knust! Die Kunst ist 
eine spröde Göttin. Nur bei wenigen hat sie 
an der Wiege gestanden, und von diesen 
wenigen sind es wiederum nur wenige, denen 
sie wirklich 'was in die Wiege gelegt. Des­
halb ist es schwer, ein Künstler z» werden
— selbst wenn es das Dienstreglement vor­
schreibt und die Vorgesetzten es befehlen.

In  dieser schwierigen Klemme zwischen 
Können und Müssen befand sich Leutnant 
von Hertell jedes Mal, wenn es darauf an­
kam, eine Zeichnung anzufertigen. Schon 
anf der Schule hatte er seinen Zeichenlehrer 
durch sezessionistische Gebilde von grotesker 
Phantastik überrascht, und auf Kriegsschule 
lieferte er Karten» die dort noch heute pietät­
voll aufbewahrt und gelegentlich zur allge­
meinen Unterhaltung hervorgezogen werden
— etwa wie die bekannten Vexirbilder „Wo 
ist die Katz?" und dergleichen.

Sonst -in ganz tüchtiger Offizier, war 
er e,n Unglnckswnrm, wenn er den Bunt­
stift oder die Zeichenfeder znr Hand nehmen 
mußte, um, wie das nicht selten verlangt 
wird, eine militärische Aufgabe zn illustriren. 
Dienstlich nannte man so 'was ein Kroquis
— Leutnant von Hertell nannte eS eine ver­
fluchte Geschichte . . .

Es war im Manöver. Die Hauptschlachten 
waren geschlagen, und eine Reihe kleiner 
Experimente bildeten sozusagen die Fermate 
der großen Aktion. Bei einigen Trnppen- 
theilen führten die im königlichen Dienst ge­
stellten Töff-Töffs noch immer Krieg mit den 
Chansseebäumen und vorwitzigem Federvieh; 
bei anderen wiederum wurde Lust geschifft, 
neues Pontonmaterial probirt und was der­
gleichen unterhaltsame Dinge mehr find.

Das erste Bataillon, in deren erster 
Kompagnie Leutnant von Hertell als Zug­
führer marschirte, hatte zu guterletzt noch 
eine ganz eigene Aufgabe bekommen. Es 
lagerte in einem Oertchen, das von einem 
merkwürdig vielgestaltigen, strategisch recht 
schwierigen Gelände umgeben war. Es hatten 
sich hier mehrere Unfälle ereignet. Der Herr 
General von Klingsheim wäre beinahe hops 
gegangen über einen breiten Grabe», der anf 
der Generalstabskarte nicht verzeichnet war 
und den die Bauern heimtiickischerweise aus­
gerechnet zu dem Zwecke gezogen habe» 
mußten, damit Seine Exzellenz der Herr 
kommandireude General sich sehr, „aber auch 
seeeehr" wundere, daß der Herr Brigade- 
koinmattdenr von der Existenz dieses Grabens 
k-i»e Ahnung hatte. Wo in der Karte aus- 
^deh,,te Torfmoore eingezeichnet waren, wehte 

Wind über die Stoppel», und ein aus- 
oedehntes Bnchengehölz, das nach der Spezinl- 
m ^  von unserem Bataillon hätte besetzt 
werden sollen, wurde bis zur Stunde ver­
mißt.

So hatte denn das Bataillon — theils 
zur Strafe, theils zum Nutze» des Vater­
landes, theils auch, weil es sonst nichts 
anderes zu thun hatte — die Aufgabe be­
kommen, die Gegend z„ exploriren. Die 
Sache war an sich nicht sonderlich aufregend, 
und man explorirte munter dem Tage ent- 
Ü^en, an dem man wieder in die Heimat- 
l'che Garnison abrücken durste.

Aber der Mensch denkt und Seine Ex­
zellenz der Herr kommandireude Genera! 
->>kt. El»es Tages schwirrte in Begleitung 

tn » » ^ rm  Oberst und des persönlichen Adjn- 
bn?E>» Seiner Exzellenz der junge zweitge- 
oorene Prinz eines kleinen süddeutschen
S ta a tes an.
m Hoheit standen ä la 8mte des Regi-
dringx, Md Pflegten, infolge anderweitiger 
keprüse„^.^eschäfte, sich iinr bei b ruderen
Was ihn Gelegenheiten einznfinden.
des M anövers'" bewogen, dem Schlußakte 
Stäbe, sondern zwar nicht im großen
znwohlie», das war ei'?'' Truppe selbst — bei-

L r  L k " " " "

s°ch°
brachte ein ^  über-
Mandirenden Herr» koul-
gefecht zwischen d e » , " > ^  ^m  ein Nacht- 
Nähe lagernde., zweiten dem in der
sollte. Exzellenz schien sich sehr vie"d«v°" 
»u versprechen, da er gleichzeitig die Absicht

äußerte, dem militärischen Schauspiel beizu­
wohnen.

Das war nun sehr ehrenvoll, hatte aber 
auch seine unangenehmen Seiten. Wenn man 
denkt, daß man bald nach Hanse gehen kann, 
und muß dann in den Krieg, so ist es an sich 
schon störend. Um wieviel mehr aber, wenn 
man wie die beiden hier in Frage kommen­
den Herren Bataillonskommandeure, bereits 
in dem unendlich beruhigenden Gefühle ge­
lebt, alle gefährlichen Klippen der großen 
Manöver diesmal wieder glücklich mnschifft 
zn haben. Und nnn wieder eine solche „Kiste" 
unter den drei scharfen Augen seiner Ex­
zellenz! Major von Katz von dem erste» 
und Major Bandholdt von, zweite» Bataillon 
waren übereinstimmend der Meinung, daß es 
besser sei, in Timbutku Hunde zu flöhen, als 
nun wieder mit einem Beine im Zylinder zu 
balanziren — eine Sache, die selbst den ab­
gehärtetste» indischen Fakir aufregen würde.

Aber da hals kein Maulspitzen, es mußte 
gepfiffen werden. Der Tag kam heran — 
und ans diesen Tag folgte die Nacht, da das 
erste Bataillon ausrückte, um das zweite 
Bataillon aufzustöbern und zu vernichten. 
Es galt einen Marsch von mehreren Meilen. 
Und wo Exzellenz eigentlich sich aushielt, 
wußte kein Mensch — sicher war nur, daß 
er da war. Also tappte man im doppelten 
Sinne im Dunkeln; und wenn Füllstoff sagt: 
„Ich wollte, es wäre Schlafenszeit, Heinz, 
und alles gut", so wünschte Major von Katz 
ähnliches, nur mit dem Unterschiede, daß er 
den T a g  herbeisehnte und mit ihm Klarheit 
darüber, ob er nicht mehr anf den Hut be­
kommen würde, als er vertragen konnte.

Er war nämlich „der erste daran". Anf 
besonderen Befehl hatte Seine Hoheit der 
Prinz die Führung der ersten Kompagnie 
übernommen, und in Konsequenz dessen hatte 
der Major dem Fiirstensohne die Tete und 
im Rahmen der Generalidee auch volle Dis­
positionsfreiheit überlassen. Das war ihm, 
wie man so sagt, unter den Fuß gegeben 
worden. Der Major hielt sich bei seiner 
zweiten Kompagnie und betete alle halbe 
Stunde: Wie Gott will, ich halt' still.

Die Einzelheiten der nächtlichen Schlacht 
hier aufzuführen, würde über den Rahmen 
dieser kleinen Geschichte hinausgehen. Es ist 
alles gesagt, wenn gesagt wird: Es war 
fürchterlich. Als man auf Exzellenz stieß, 
waren es genau zwei Stunden, daß die erste 
Kompagnie überhaupt gänzlich abhanden ge­
kommen war. Das nächste Poliziburean war 
weit — und ausklingeln ließ sich eine Kom­
pagnie doch schließlich auch nicht. Ergo blieb 
dem unglücklichen Bataillons - Kommandeur 
nichts weiter übrig, als die häufigen und 
immer verwundeter klingenden Fragen Seiner 
Exzellenz: „Herr Major, wo ist Ihre erste 
Kompagnie?" nur mit einigen vielsagenden 
unartikulirte» Lauten zu beantworten. Bei 
Seite aber rang er die Hände und flehte: 
„Hoheit, Hoheit, reääs midi I c o n e s !'

Die Karre war vollständig Verfahren und 
das Ende der Tragikomödie garnicht abzu­
sehen. Eben fragte Exzellenz wieder: „Herr 
Major, wo ist Ih re  erste Kompagnie?- als 
dem Blut und Oel schwitzenden Bataillons­
kommandeur ein dringendes Schreiben über- 
bracht wurde. Beim Scheine einer aä doo 
angezündeten Stalllaterne überflog er den 
Inhalt, und der mußte schrecklich sein. Seinen 
Händen entfiel das Papier, und er machte 
Miene, sich seitwärts in die Büsche zu 
schlagen, seine Uniform irgendwo auf- und 
sich daneben zn hängen. Aber die Stimme 
des Gewaltige» weckte ihn aus seinen ver­
zweifelten Wünschen zu der noch verzweifelte­
ren Wirklichkeit.

„Ich nehme an, daß es sich um eine 
dienstliche Meldung handelt, Herr Major — 
darf ich von derselben Kenntniß nehmen?"

„Exzellenz, es — es ist wohl eigentlich 
mehr privat. Herr Major Bandholdt------ "

„Herr Major von Katz", erwiderte Ex­
zellenz mit einer Deutlichkeit der Aussprache, 
die durch Mark und Bein ging, „ich will 
nicht annehmen, daß Sie in einer Situation 
wie diese Skatverabredungen treffen. Also —"

Kaum aber hatte der koiumandirende Ge­
neral von dem Inhalt des Zettels Kenntniß 
genommen, als er sein Taschentuch zog, 
mehrere Male heftig in dasselbe hinein- 
hnstete, dann sein Pferd wandte und in 
einem befremdlichen Tempo davonritt. — Der 
Zettel aber besagte folgendes:

„Lieber Herr Kamerad, schon zm» 
vierten Male habe ich den Prinzen mit 
Ih rer ersten Kompagnie angetroffen. Augen­
blicklich befindet er sich auf oder richtiger 
in den Moorwiesen von Klein-Müchow, 
und er scheint sich da häuslich niederlassen 
zn wollen. Wen» Sie Hoheit nicht schleunigst 
entsetzen und dann an die Kette legen, so 
wirb mir schließlich doch nichts weiter 
übrig bleibe», als ihn gefangen zu nehmen 
— und dann werden wir beide i» die 
Wurst gehackt. Gruß Bandholdt."

Die Kritik, die Seine Exzellenz am

Rendezvous-Platze abhielt, war ein kunstvolles 
Gemisch von Gnade und kaustischem Humor. 
Von Zeit zu Zeit überflog ein Lächeln der 
Erinnerung seine sonst so ernst gefalteten 
Züge — namentlich, wenn ein Blick durch 
das blitzende Monocle den ahnungslosen M a­
jor Bandholdt streifte.

„Und was Eure Hoheit betrifft", be­
merkte schließlich der General, indem er die 
Hand für den Brnchtheil einer Sekunde a» 
den Helm führte, „so möchte ich nicht eher 
mein Urtheil abgeben, als bis mir Euere 
Hoheit die Karte vorgelegt haben, nach der 
Sie sich mit Ihrer Truppe im Gelände be­
wegten."

Eilig nestelte der Prinz aus seinem 
Aermelaufschlag ein Papier und überreichte 
es dem General mit den verlegen gestauimel- 
ten Worten:

„Exzellenz, da meine Karte stellenweise 
versagte, hatte Herr — Herr Leutnant von 
Hertell die Güte, mir auf meine Bitte sein 
Spezialkroquis zn überlassen------- "

Der General hatte kaum einen Blick auf 
das Papier geworfen, als er wiederum sein 
Taschentuch zog, um einen starken Hustenan­
fall zu bekämpfen. Dann aber wurde er 
ernst, und wieder hob er die Hand für den 
Bruchtheil einer Sekunde an seinen Helm.

„Dann allerdings, Hoheit, ist mir die Es­
kapade Ihrer Kompagnie vollkommen ver­
ständlich. Nach einer Karte, die — hm — 
das südliche Hindosta» darzustellen scheint — 
oder haben Sie vielleicht eine topographische 
Aufnahme der Marskanäle versucht, Herr 
Leutnant von Hertell? — nach einer solchen 
Karte mu ß t e n  Hoheit Ihre Truppe in die 
Binsen führen. Und damit wollen wir die
Sache auf sich beruhen lassen------- wir
haben eben mal gespaßt. Ich danke Ihnen, 
meine Herren!"

Das Kroquis des Leutnants von Hertell 
hatte die Situation und damit auch noch 
manchen ander» gerettet, der sich in> Geiste 
schon nach einer anständigen Zivilbeschäfti- 
gung umgesehen hatte — und es war nur 
gerecht, daß er für seine Zeichnung von dem 
herzoglichen Hause, dem der Prinz angehörte, 
einen Orden bekam.

Hoheit hatte nämlich den geknickten 
Zeichenkünstler gleich nach der Affaire bei 
Seite, und zwar auf die Sektseite genommen 
und ihm gesagt:

„Nun machen Sie aber nicht so'n Thrane- 
klüterigen, Hertell! Ich glaube nämlich — 
bei meinen Talenten hätte ich die Müchower 
Moorwiesen auch ohne Ih r  Kroquis ge­
sunden . . ."

Mannigfaltiges.
( Lob d e s  B i e r s . )  Der Restaurateur 

Bernecker von Königsberg empfiehlt das 
bayerische Bier in folgender Weise aus L-cknr: 
„Brauchbare Bierbranerburschen bereiten be­
ständig bitteres, braunes, bayerisches Bier, 
bekanntlich besonders billiges Bedürfniß be- 
gnügsamer, brüderlich behaglich beisammen 
bleibender Bürger. Bethörte bierseindliche 
Bacchnsbrüder behaupte» bisweilen bestimmt: 
bayerisches Bier berausche bald, befriedige 
bloß Bauern, beraube besseren Bewußtseins 
beschränke blühende Bildung, begründe breite 
Bäuche, befördere blinden Blödsinn! Be­
geistert Bacchus besser — bleibt beim besseren? 
Besingt Burgunder, Bordeaux, Bransewein, 
beschimpft boshaft bayerisches Bier. Biedere 
Biertrinkeer! Bevor Beweise besseres be­
währe», bleibt beigestellt beim braunen 
Becherblinkeu, bleibt bayerische Bierfrennde 
beim bayerischen Bierwirth Bernecker!"

( S e l b s t m o r  d.) Durch einen Revolver- 
schuß in die rechte Schläfe bereitete sich am 
Dienstag Nachmittag anf dem Mühlmainischen 
Erbbegräbnisse in Lichtentanne bei Zwickau 
der königliche sächsische Oekonomierath und 
und Vorsitzende des Landwirthschafllichen 
Kreisvereins im Vogtlande, Rittergutsbesitzer 
Paul Mühlmnn» in Lanterbach bei Oelsnitz 
i. V. ein vorzeitiges Ende. Was diesen Man», 
der in den weitesten Kreisen großes Ansehe» 
genoß, in den Tod getrieben, werden vor­
läufig nur seine nächsten Angehörigen ver­
muthen können.

( U n t e r s c h l a g u n g . )  AnS Hamburg, 
7. September, wird dem „Berl. Lokalanzeiger 
gemeldet: Großes Aussehe» erregt die heute
erfolgte Verhaftung des Stationsvorstehers 
am benachbarten Bahnhöfe Bahrenseld wegen 
bedeutender Unterschlagungen im Amt.

( Di e  H ä l f t e  d e r  F r a u e n  F r a n k ­
r e i chs )  verdient ihren Unterhalt nach der 
nettesten Statistik durch ihre Arbeit. Es 
giebt: 450 Aerztinnen, 5!9 Schriftstellerinnen, 
3600 Malerinnen und Bildhnnerinuen, 3500 
Schauspielerinnen, 12000 Hebammen, 30000 
Putzmacherinnen» 50 000 «staatsaiigestellte, 
95000 Klosterfrauen. 100 000 Lehrerinnen. 
245 000 im Handel Beschäftigte, 500 900 
von Vermögen und Grundbesitz Lebende, 
570000 Fabrikarbeiterinnen, 650000 Dienst­
bote», 950000 Schneiderinnen und 2700000, 
die sich mit Landwirthschaft beschäftigen.

( U n t e r i r d i s c h e  D u r c h g ä n g e  f ü r  
F u ß g ä n g e r . )  Der Verkehr in den 
Hauptstraßen der Großstädte hat sich aller- 
wärts so stark entwickelt, daß man Bedacht 
darauf nehmen muß, ihn abzulenken und die 
betreffenden Straßen zu entlaste». In  
Budapest, wo die erste Untergrundbahn ans 
dem Festlande gebaut wurde, will man auch 
in der Entlastung des Straßenverkehrs vor­
angehen. Der dortige Magistrat hat be­
schlossen, zur Sicherung der Fußgänger unter­
irdische Durchgänge, zunächst an drei be­
sonders belebten Stellen, errichten zu lasten. 
Derartige unterirdische Durchgänge haben 
zwar ihre Unbequemlichkeiten» aber sie 
werden gewiß viel benutzt werden, da sie dem 
Fußgänger wenigstens einen sicheren Ucbcr- 
gaug bieten.

( S t r e i f l i c h t e r  a n s  d e m „ M i t ­
tu a n  kee H e r o l  d".) Aus einen Scherben 
Glück kann man viele Gedankenspliter schreiben.
------- Ein Wurst-Trust ist in der Bildung
begriffen: von einem Pferde-Trnst hört man 
nichts, aber wen» er gebildet ist, wird die 
Vereinigung beider wohl nicht lange auf sich
warten lassen.------- Eine kühne Stirn, eine
leichte Achsel, ein weites Herz und eine starke 
Kehle, das ist der Organismus für eine
moderne K arriere.------- Photographen und
Lebemänner haben eins gemeinsam: Beide 
entwickeln Platte».______________________

V e r a n tw o r t lic h  für  den  I n h a l t :  H e in r . W a r tm a n n  in  T h o r n .

NmMchr Viottrnnge» der Dauztger Produkt«»- 
Börse

vom Dienstag den 10. September 1901.
Für Getreide, Hiilsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsaucemäßig 
vorn Käufer au den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiiogr. inläud. 

howbnnt und weiß 750-772 G r 160-172 Mk.. 
inländ. bunt 7 3 I-7 I4  Gr. 145-148 Mk.. 
inländ. roth 713-777 Gr. 130-153 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 Gr. 
136 Mk.

Ge r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 638-709 Gr. 116-138 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122_1Z2 ZUk
L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 252'/, bis 

258 Mk.

H a m b n r g ,  10. Septbr. Riiböl still, loko 57. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum 
stetig, Standard white loko 6,95. — W etter: 
bedeckt.

M esitolkr
Si/d. ZLeckaNe K 

lssettartsst.
von 75 per Lieder 
sm. Llusder portofrei.

vsutseülLnös grösster Spscikigssokütt

M » c > .8  L v!° Sk«l.!rr m .l»
^.eiprixerstrLLse 43, Aeüe Zlurk -rasensIrLSse. 

Lroene /'adrr/i.-in

An 1 Wlnnlk
kostet eS, wenn S ie  die neuesten Muster 
in Anzug- und Paletotstoffen von dem 
Tuchversandthause Gustav Abicht in 
B r o m b e r g  erhalten wollen. S ie  
können dann Ih re  Auswahl in 
Ruhe treffen, kein Verkäufer 
veranlaßt S ie  zur vor­
schnellen Entschließung 
und immer werden 
S ie  das finden, 
waS S ie  suchen.

A u to r itä te n  und praktischen A erzten angew an d ten :
kpoikeker ^  

kiek. 
knanäl's

lud praktischen A erzten angew an d ten :

8 o i n v 6 i r s i ' - ? i I I ö n .
sind heute noch in a llen  Kreisen  
das,beliebteste H a u sm itte l M a l. 
achte daraus, daß jede Schachtet 
a ls  Etiquette  da» w eiße Kreuz 
in  rothem  F e ld e , w ie  neben­
stehend, n ö g t .  W o  nicht in  

: ^ d c n  Apotheken erhältlich w ende  
 ̂ ?-lan sich nnt loPfg.-Voftkarke an

'DilÄk!' k-sM'! llssdl., 
(MMf.

Leftandtheiie sind: E xtract von

G en tia n - und B itterk leep ulver  
_  , in  gleichen T h eilen  und im
Q u a n tu m  um  d a r a u s  *9  V tL»n G ew icht von  0.12 g r . herzustellen.

12. S e p t.: Sonn.-Ansgang 5.29 Uhr.
Sonn.-Uuterg. 6.22 Uhr. 
Mond-Anfgang 5.02 Uhr. 
Moud-Nnterg 5.45 Uhr.



Bekanntmachung.
Zum  1. Oktober d. J s . soll hier- 

selbst bei genügender Betheiligung 
eine katholische Präparandenan- 
stalt eröffnet werden. B is jetzt sind 
erst Meldungen dazu in geringer Zahl 
eingegangen, sodaß die Einrichtung 
der Anstalt in Frage gestellt wird. 
Alle diejenigen jungen Leute katho­
lischer Konfession, welche sich dem 
Lehrerbernf zu widmen gesonnen und 
für ein Lehrerseminar noch nicht ge- 
nirgend vorbereitet sind, ersuchen w ir 
darum, ihre Meldungen nunmehr u n ­
gesäumt an das königliche Provinzial- 
Schulkollegium in Danzig oder an 
die unterzeichnete Schuldeputation ein­
zureichen.

Thorn den 10. September 1901.
D ie  S c h u ld e v r l la l io n .

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Granitstufen und 

Blatten für das Verwaltungsgebäude 
der Gasanstalt soll vergeben werden.

Leistungsverzeichniffe und Bedin­
gungen können gegen eine Schreib­
gebühr von 50 Pfennig vom S tad t- 
dauamt bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und m it 
entsprechender Aufschrift bis zum 24. 
d. M ts ., Vorm ittags 11 Uhr, beim 
Stadtbauaurt einzureichen.

Thorn  den 6. September 1901.
Der Magistrat.

Wasserleitung.
Die Aufnahme der Waffermeffer- 

stände für das Vierteljahr J u li-  
September cr. beginnt am 1 5 .  d . M t S .

D ie Herren Hausbesitzer werden er­
sucht, die Zugänge zu den Wasser- 
messern für die m it der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten.

Thorn den 9. September 1901.
D e r  M a g i s t r a t .

Polizeiliche B tk l l i i i i l t t lc h lU
die Beleuchtung der Treppen und 

Flure betreffend.
I n  anbetracht der öfteren Ueber- 

tretungen und der im Falle der Nicht- 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu passirenden Flure und Auf­
gänge bringen w ir nachstehende

„Polizei-Berordnnng:
Auf Grund der ZZ 5 und 6 des 

Gesetzes über die Polizei-Verwaltung  
vom 11. M ä rz  1650 und des 8 123 
des Gesetzes über die allgemeine 
Landes-Berwaltung vom 30. J u li 
1883 wird hierdurch unter Zustimm­
ung des Gemeindevorstandes hierselbst 
für den Polizeibezirk der S tadt Thorn  
folgendes verordnet:
§ 1. E in jedes bewohnte Gebäude ist 

in seinen für die gemeinschaftliche 
Benutzung bestimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors usw. vom 
E in tritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung 
der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Nhr abends 
ausreichend zu beleuchten. 
D ie Beleuchtung muß sich bis in 
das oberste bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundstück 
bewohnte Hofgebäude gehören, 
auch auf den Zugang zu den­
selben erstrecken.

8 2. I n  den Fabriken und öffentlichen 
Anstalten, den Vergnügnngs-, 
Vereins- und sonstigen Versamm­
lungshäusern müssen vom E intritt 
der Dunkelheit ab und so lange, 
als Personen sich daselbst auf­
halten, welche nicht zürn Haus­
personal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
sowie die Bedürsnißanstalten (Ab­
tritte und Pissoirs) in gleicher 
Weise ausreichend beleuchtet 
werden.

8 3. Z ur Beleuchtung sind die 
Eigenthümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent­
lichen Anstalten, Vergnügnngs-, 
Vereins- und sonstigen Versamm­
lungshäuser verpflichtet.

Eigenthümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltnng die Erfüllung  
der Verpflichtung auf Stadtbe­
wohner übertragen.

8 4. Diese Verordnung tritt 6  Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die­
selbe werden, insofern nicht a ll­
gemeine Strafgesetze zur Anwen­
dung kommen, mit Geldstrafe 
bis zu 9 M a rk  und im Unver­
mögensfalle m it verhältniß- 
mäßiger Haft bestraft.

Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieser Polizei-Verordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des V er­
säumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf seine Kosten zu gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizei-Verwaltung."

mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß w ir in Uebertretnngsfällen nn- 
nachsichtlich mit Strafen einschreiten 
werden; gleichzeitig machen w ir da­
rauf aufmerksam, daß die Säumigen 
^...^uglücksfällen Bestrafung ge- 
matz 88 222 und 23« des 
TtraHge,e«,bncheÄ und evcull. auch 
die Geltend,nachimg vo» Ciuichlidi- 
g»ngsai,,pr»chcn zu gewärtigen haben.

Thorn den 9. Seplcmbcr 19g,
Die Polizei-Perwalttttta.

l- iü ts  u m l ÜVIÜ126N.
K k 8 t 6  f a b r i k a t s  ä k 8  I n -  u n ä  K u 8 l a n ä k 8 . 8 o b ö n v  f o r m e n  u m !  f a n d e n .

Pferdest. u. Rem. z. v. Gersteustr. 13.

8 t« lL «  H ü t«  (Wllilr).
Form

Preis 3 ,  4  u. S  M k. 
Form

Ppinr ok Wales,
4 .  4 , S »  u. S  M k.

Steife Herrenfilzhitte
( « s i a v u m » ) ,

extrafeine Wiener Hüte 8  und 9  M k.,
englische 8

A M *  E xtra-Q ualität und Form .

lief äiLwMtseiavsrr« «teils kikliiits
aus der Fabrik von Usdig in W ien,

^  12 Mk.

- H ü t «
in  den beliebtesten und gangbarsten 

Formen,
7 , 5 0 ,  8 , 7 5 ,  1 1  und 1 4  M k .

l! lG « M -k lW « 8
zu 9  und 1 2  M k .  

nur zum Preise von 1 2  M k .

Weiche W o llfilz -M te
(Form «sirlsesso)

im Preise von 3 , 5 «  bis 5  M k .

Kaiserhut
aus Lodenfilz 

und in allen Farben zu 
2 , 7 5 ,  3 , 7 5  und 4 , 5 «  M k .

E M s tiilk  K c m il-F W Ie
(Seidenfilz)

in allen Farbe» und Form e»,
nur Wiener und Ita liener Fabrikate, 

zu v , 7 5 ,  8  und S M k .

A es d i m M m z e ,  weiche U lzh iite ,
aus der Fabrik von Nadig-W ien, 1 3 , 5 0  M k.

tllM m l«  issmlll in leise-, H »  null l s M M s f k M s i i .
! Für reelle, tadellose Fabrikate birgt einen» jeden Käufer besserer Hüte mein Name und Ruf als wirklich gelernter Hutmacher.

G u s ta v  H ru n ä m a m » ,
s e i l  1 S 6 S  i n  T ' v o r n .

Dtt P»l> mcs Ai«»hWs
verbunden mit S p r itz e n h a u s  soll 
M it tw o c h  den 1 8 .  d . M t s . ,  nach­
mittags 4 Uhr, bei m ir an einen 
Mindestfordernden vergeben werden.

D er Kostenanschlag sowie Bedin­
gungen liegen bei m ir zur Einsicht aus. 

Z lo t te r ie  den 10. September 1901.
Der Gemeindevorsteher.

I_>orStkv.

IlekdmMlMudMtsIl
Nil Wmi

von

V. KlW, Itiorn.
Zeglecsln. Ue. 22,

empfiehlt sich dem geehrten Publikum.

K e tlfe d e v n -
Reinignngs-Anstalt

IH N  M im ', 
Gerechtejtruße 

30.

neueste Unsrer, iu srossterneueste Unsrer, iu grösster 
^.us^vadi b illig s t bei

l a M s n - V  6 l'8 Ä iiä t-6 6 8 e !iä k t ,
O o p p e r » i I i U 8 8 t r .  X r .  3 9

I t z l e M o u  ^ r .  2 6 8 .

ZWP»ilIL-Ks-kW'
v.Lergmann L 60., Naövdeul-Veescken
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran 
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschnppen. ä F l. M k. 1^  u. 2. 
bei N. ttoppo geb. Kinch Breite­
straße N r. 32, I.

Guten trockenen

Torf
liefert billigst frei Hans tteund erbit 
rechtzeitige Bestellung.

9. Saeksr, Schwarzbrnch.

Den

Ei»s«ilg siimtlicher NeHeiteil
siir die komme»-e Saison zeigt an « r

A T is s r r s t
Putz- und Modewaaren-Magaziu,

Vsr>oes1ea»so, Leks Vrottvslrssso.

Niikin^k iim M m i M tz  tkil. IlWlittvi liiWtt.
EtllbWmiit erstk« Ranges. Kostirftrante». -  Mehrfach präiuiirt.

Anerkannt v o rz ü q l. Leifinnge» (den höchsten Ansprüchen genügend) auf allen betreff. Gebieten. 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. — Reizende Druckmuster.

N U s o n u ,  T h o r » ,  II G e s c h w .:  V s r s ü i n s r ,
/ I n n a  » U 8 8 0 V ^ , Altstadt. M arkt, j! Culmfee.

K n n a k m s r t s I Io
und Muster bei:

L'o/isenmat-Lk S S , L o L ls n m a r L t  S S ,

T l ,  v /n )  ä f /e lh s

/rrsFöncis rmes /esks Sler'ss, K ü b en w aA en , L tM k o M -r 'e »

Die W e M e
im M o lM  oranvvskl'schen, noch sehr reichhaltigem

Ms-, PorzeLliil- li»i> LoWtiilllgtt
werden zu

weiter herabgesetzten Preisen 
ausverkauft.

« a s t» v
Konkursverwalter.

v o n  I-v e k o v f 's

-  original-?Musor 8satraggon. —
in  plombirten Säcken, zu Original-Preise» des Züchters, 

auch jedes andere Saatgut empfiehlt, solange der Vorrath reicht

l.gM!t!I>MMI>S HsMMtSMlM,
lü s i l iu  X. VV 7, Doroltivenslr. 8.___

l ü i i l  Laden, Thorn I I I ,  Mellieustr. 
^  N r. 90 zu vermiethen. Z u  er­
fragen Schillerstr. 12, Part., links.

E H o h u n n g  von 3 Zimmern,^ Entree,

^  Jakobsstraße 9.

Djt-r. ZliütroUeil,
Probsteier und Petkuser Absaat. > 
Direkte Abladung von Produzenten.

Wcks ÄukWrtsjsitch 
.  W W

offerirt äußerst preiswertbn. 8sSan, Thorn.
Stückkalk,

frisch gebrannt, billigst bei

L l M  t i l l l iM M ,
Cntrnerstraße.

LHiiziillliiiiBbWtt
für Minderjährige

lbis in r  Volleildnng des 21. Lebens- 
jahres, B . G. B . 8 1,4) 

sind zu habe».

6. KnchdMkM.
W g ^  v r io ß m s r ^ o n

1000, ca. 200 Sorten, 50  Psg., 3 
M auritiu s  9 P f., 7 Viktoria 18 P f. 
Satzpreisliste gratis. Porto extra 

6 . rookmozfvr, Nürnberg.

T h e e
i o s s

—  echt import. —  
v ia  London 

> v .M .  1 ,50pr. Ko.
50 G r. 15 Pfg.

M  r « » c h
in Original-Packeten L >/„ » /„  '/« P fd . 

von 3  bis 6 M k. m . Psd. ruff.

G "
l U k t a i s h i i t i )

ls«! illnstr.
^  Preisliste, ^

6 3 6 3 Ü  holländische», reine»» 
n M k. 2,50 pr. V - Kilo 

offerirt

RMcht Thkkhiindlnirg

8. liorgkomlii,
Thorn, §nill!e»str.

vis-L-vis Hotel „Schwarzer Adler".

lil!88. 
8SM M M

S e c t .

Zum  10. Oktober finden M ä d c h e n , 
welche die hiesige Töchterschule be­
suchen wollen, auch Seminaristinnen, 

I bei einer W ittwe

gute Pension.
Angebote nimmt die Geschäftsstelle 

I dieser Zeitung unter L . entgegen.

Zmi sei» M , A>»!»tr,
1 parterre, m it auch ohne Bnrscheu- 
j gelaß, von sofort zu vermiethen

B ro rn b e rg e rs tra ß e  1 0 4 .  
öbl. Wohn., m. od. ohne Burschen- 

gelaß, zu verm. Schloßstr. 10.
> H L in  frdl. m ö b l. Z im m e r  zu verm. 
j ^  Gerberstr. 13/15, G a rte n h .,2 T r .,l.

M ^ ö b l.Z im m e r m .K a b -  bil.z.verm .
! G e rb e rs tr . 1 3  1 5 ,  pt., l.

, k«e sllüMilst Wchm«»,
2 Zim nler und Küche per 1. Oktober 

j zu vermiethen. V .  v .
____________ Schuhmacherstraße 20.
Die bisher von Herrn Zahnarzt 

j v r .  L l r k v a t l la l  innegehabte

Wohnung.
Breitestraste 311-
ist von sofort zu vermiethen. Zu  
erfragen bei ^

» b r rm a n n  S e e lr^ -
Thorn, Breitestraß

I /V L e rs ten s tr. 3 ,4 .  E t., frdl. Wohnung,
> ^  3 Z iin . rc. zu verm. Z u  erfr. bei

August Slogan, Wilhelmsplatz 6.
I H n  meinem Hause Heillgegeiststr. N r. 
I H  1 ist eine Wohnung, nach der 

Weichsel gelegen, bestehend aus drei 
Zimm ern, Küche, Balkon und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu verm.

DI. LS vS kv, Copvernikusstr. 22.

Wilhelmsplatz «-
, Schöne Parterre-Wohnnng, 4 

Zimmer, Badestnbe rc., per 1. Oktober
> vermietben. B-ugusk 6ko « s u .

I n  meinem Hause Coppermkuspr 22.
> sind vom 1 Oktober cr.

2 einzelne Stnven
zu verm. N,. r i s l k s .

All großer LliSeil
ist in  uns. Neubau, Brcikestraße, per 
sofort noch zu verm.

ß.ou>» « lo t ts n d o r g .

D ie  von Herrn ^Zandrath von 
S eln verin  bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist A l t ­
städtischer M a r k t  1 «  von s o f o r t
zu vermiethen.________«k. S u « « s .

!A m m  ' " L L -
/K in e  Wohnung von 5 Zimm ern  

j ^  mit auch ohne Pserdestall und Z u -  
I behör ist per 1. Oktober zu vermiethen. 
I lKarten- n. Ulanenstr.-Ecke 04. 
Eohnungen je 2 Z im . u. Zubeh. zu 

 ̂ verm. K asern ens tr. 4 6 .
HKohnnng, 4 Zim m er und Küche 

! auch getheilt, vom 1. Oktober zu
 ̂ vermiethen Bälkerstr. 18, I. 
FKrste Etage, 6 Zimnrer nebst Zubeh., 
^  u. ein Laden nebst Wohnung, 
auch zum Geschäftszimmer sich eignend, 
von sofort zu vermiethen 

Hohe n. Tuchmacherstr.-Ecke.
Eine Wohnung,

bestehend aus 5 Zimmern mit Z u ­
behör, Baderstraße 2, I, von sofort 
zu vermiethen. Z u  erfragen

Araberstraße 14, I.
! ̂ akg!lL̂r 1'4 4 Zim m er, Kabinet, 1kl, Entree und Zubehör 
in 2. Etage, vom 1. Oktoberfür 650 M k . 

l zu verm. Näheres eine Treppe.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


